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Der Eieg - er Sisziplin und Treue
Ruhiger Verlauf der Saarabsttmmuug — Sehr starke WahlbeteMguug — Erfolglose Störungsversuche der

Separatisten — Gauletter Bürckel lettt da» « rgebui» tt» Ruudfuuk mtt

kk. Saarbrücken, 13. Januar.
Die weltgeschichtliche, von der ganzen Welt

mit äußerster Spannung erwartete Entschei¬
dung an der Saar ist gefallen. In muster¬
gültiger Disziplin hat die deutsche Saar-
vevölkerung am Sonntag mit einer außer¬
gewöhnlich starken Wahlbeteiligung ihren
Willen in über 500 000 Stimmzetteln nieder-
gelegt. In den Morgenstunden des Diens¬
tag wird die Welt diesen Willen erfahren,
der gar nicht anders lauten kann als:

Die Saar bleibt deutsch!
Man muß diesen Tag an der Saar mit-

erlebt Habens um begreifen zu können, welch
ein Festtag deutschen Bekenntniswillens die¬
ser Tag war . Noch in der Nacht war Zug
um Zug in das Saargebiet hereinaerollt. von
Westen. Norden und Osten, und brachte Ab¬
stimmungsberechtigte. Und als der Morgen
zu grauen beginnt, da wird es in den Stra¬
ßen von Saarbrücken auch schon lebendig,
tn denen die Schilder der Deutschen Front
mahnen: ..Haltet Disziplin — tut schweigend
eure Pflicht!" Um 8.30 Uhr wurden die Nb-
stimmungslokale geöffnet — und schon stan¬
den lange MenschenreihenSchlange. Jeden
drängte es. so früh als möglich die Stimme
abzugeben.
FroheZuversicht
trotz MauiksrLvererLnungen

Tue Neglerungs- und die Abstimmungs¬
kommission hatten bekanntlich eine Reihe von
Verordnungen erlassen, die das Hissen von
Fahnen , das Ausstellen von Hoheitszeichen
und Wahlparolen und sogar den deutschen
Gruß im Wahllokal verboten. Aber eines
konnte mit keiner Verordnung verboten wer-
den:

Das feierliche, frohe Zuversicht und Helle
Freude über die baldige Heimkehr ins Reich
strahlende Gesicht der Saardeutschen! Je be¬
lebter die Straßen werden, desto Heller
scheinen sie zu werden. Und wenn dann
irgendeine Gestalt mit finsterem Gesicht unter
der Menge austaucht, dann weiß jeder: Das
ist einer von der separatistischenEinheits¬
front.

Voin frühen Morgen an sind auch sämt¬
liche Verkehrsmittel in den Dienst der Ab¬
stimmung gestellt. Straßenbahnzüge. Omni¬
busse und Kraftwagen, die Kraftwagen des
Noten Kreuzes und auch ländliches Fuhrwerk
bringen die Abstimmungsberechtigten zu
ihren Wahllokalen. Selbst in Rollstühlen
kommen Greise und Greisinnen. Gebrechliche
jeder Art angefahren.
In den Wahllokalen

Um 8.30 Uhr erösfneten die Vorsitzenden der
Abstimmungsbüros in 860 Wahllokalen feier¬
lich die Volksabstimmung. Schon stehen vor
jedem Lokal Dutzende und Hunderte von Men¬
schen. Je zwei Beisitzer der Deutschen Front
und der Separatisten sitzen rechts und links
vorn Vorsitzenden, der Holländer, Luxemburger
oder Schweizer ist. Es soll schon hier erwähnt
werden, daß sich die Vorsitzenden im großen
und ganzen durchaus einwandfrei korrekt
Verhalten haben.

Nachdem die Vorsitzenden zunächst die Um-
schlüge mit den Stimmzetteln, die bei der Vor¬
abstimmung am '(. uno 8. Januar abgegeven
worden waren, in die Urne gelegt haben, de-
ginnt die eigentliche Abstimmung. In Saar-
drücken sind die Wahllokale nicht nach Wohn¬
bezirken aufgeteilt, sondern es wird alphabetisch
abgcstimmt: Für die 1431 Saarbrücker „Mül-

sind nicht weniger als zwei Wahllokale
notwendig, für die „Schmidt" eines. Und sin-
NPerweise stimmen in einem Wahllokal alle
^on „A da m b i s t>. o h n" ab. . . Daß es bei
dieser Namensgleichheitauch Verwechslungen
mbt, jst selbstverständlich.

Einzeln treten die Abstimmungsberechtig¬
ten vor den Vorsitzenden, weisen Abstim-
^itNgEauswets und Paß vor. Laut verliest

besitzende Namen und Personalien,
nmn- kontrollieren die Beisitzenden die
„? s" mmungslistenund insbesondere die Bei-
s/br ver Rückgliederungsgegner suchen

einem Anlaß, die Stimme
16 Eären zu können. Als einige

auf der Rückseite des
Passes die Inschrift der Deutschen Front

notiert finden, verlangen sie die Ungültig¬
keitserklärung; der Vorsitzende der Inter¬
nationalen Abstimmungskommisston. Rohde.
erscheint aber auf Anruf persönlich in die¬
sen Abstimmungslokalen und erklärt den
Vermerk einer Anschrift nicht als politische
Meinungsäußerung im Wahllokal und da¬
mit die Stimmen für gültig.

Nach der Aushändigung deS Stimmzettels
und des Umschlages treten die Abstim¬
mungsberechtigten in die Zelle. Die mit
vielen Strichen bemalten Wände der Zelle
beweisen, daß sich jeder Abstimmungsberech¬
tigte davon überzeugt hat . ob nicht ein Ein-
heitsfrontler den schwarzen Bleistift ausge¬
tauscht hat. Aber nur in einigen ganz weni¬
gen Fällen ist dies geschehen und dort hat
der Vorsitzende des Abstimmungsbüros so¬
fort. nachdem er davon erfahren, die Ord¬
nung wieder hergestellt.

Vor den Wahllokalen standen Ordner der
Deutschen Front mit roten Schildern:

„Erstes Gebot : Maut yallem'  T»
sind auch tatsächlich alle Gebote für die Ab¬
stimmung. wie sie die Deutsche Front be»
kannigegeben hat, durchwegs eingehalten.
Wohl haben die Abstimmungsbüros da und
dort wegen geringfügiger Unkorrektheiten die
Stimmen für ungültig erklärt, so z. B.,
wenn der Umschlag nicht richtig zugemacht
oder der Stimmzettel zerknittert war . Gegen
diese bürokratische Auffassung der Vorsitzen¬
den ist bei den zuständigen Stellen Protest
eingelegt worden.

Von den ausländischen Journalisten
wurde die mustergültige Disziplin und
Selbstbeherrschung der Angehörigen der
Deutschen Front geradezu bewundert. Die
Maulkorbverordnungen wurden Peinlichst ge¬
nau eingehalten: aber auch den Versuchen
der Separatisten gegenüber, durch Provo¬
kationen Unruhe zu erzeugen, bewahrte alles
Disziplin, so daß alle diese Versuche scheitern
mußten.

(Fortsetzung auf Seite 2)

..Morgenrot-es Friedens"
Eine Rede de» sranz. Ministerpräsidenten — «Man mutz eulgegenkomme»

Paris , 13. Januar.
Ministerpräsident Flandin  hielt am

Samskag auf einem Essen der Alliance
Dömocratique eine durch Rundfunk ver¬
breitete Rede, in der er im wesentlichen die
wirtschaftlichen Maßnahmen seiner Regie¬
rung und die bevorstehende Justizreform be¬
handelte. Auf die Außenpolitik ging er nur
ganz kurz ein.

Flandin begann mit der Feststellung, er
wolle das Volk vor allein vor dem Zu-
sammenbruch seiner Wirtschaft bewahren.
Flandin wies daraus hin. daß er sich nicht
an der Spitze der Negierung als Mitglied
einer ..Gewerkschaft der Ministerpräsidenten"
betrachte, deren Angehörige vor allem darauf
bedacht seien, sich m dem klassischen parla¬
mentarischen Kreislauf eine leichte und
regelmäßige Rückkehr zu sichern.

Im zweiten Teil seiner Rede erläuterte
Flandin die geplante I u st i z r e f o r m.

Außenpolitisch  bemerkte Minister¬
präsident Flandin:

Ich werde mit der wertvollen Hilfe Pierre
Lavals eine Politik des Friedens und der
Annäherung der Völker fortsetzen. Ich weiß,
daß man stark sein mutz, um den Frieden
aufrechtzuerhalten, abe» ich weiß auch, daß
man in internationalen Beziehungen ent¬
gegenkommend sein und realistisch denken
muß, um den Frieden zu verdienen. Wenn
ich die Entwertung der Weltsucht, die Ent¬
wertung des Pessimismus erreichen könnte,
dann glaube ich, daß Frankreich bald ge¬
wonnenes Spiel hat . Die Kriegsgefahren,
die den derabscheuungswürdigen Anschlag
von Marseille noch schwerwiegendergestal¬
teten, seien zerstreut worden, und das neue
Jahr habe mit einem Morgenrot des Frie¬
dens begonnen, den die römischen Abkommen
von gestern und die Londoner Unterredungen
von morgen nur zu festigen bestimmt feien.

England für-e«We Gleich¬
berechtigung?

Morgen Kabivettsitzuvg — Streichung der Versailler Milttürklausel?
London, 13. Januar.

Am Tage der Saarabstimmung beschäftigte
sich die englische Sonntagsprcsse bereits ein¬
gehend mit den großen internationalen
Problemen, die nach der Rückkehr des Saar-
gsbietes zw Deutschland in Angriff genom¬
men werden müßten. Der englische Außen¬
minister traf am Sonntag abend in London
ein und wird an der auf Montag anberanm-
ten Sondersitzung des Kabinetts teilnehmen,
der die Blätter mit größter Spannung ent¬
gegensehen. Der Vorschlag, dem sich das Ka¬
binett nach Ansicht politischer Kreise vor¬
nehmlich widmen wird, daß nämlich die

Militärklausel des Versailler Vertrages
gestrichen

und ein allgemeiner Pakt über die Rüstungs-
begvenzung abgeschlossen werden soll, erfährt
bereits eine allseitige Beleuchtung.

„Sunday Dispatch" meldet in großer Auf¬
machung. daß möglicherweise schon in der
Kabinettssitzung am Montag die englische
Regierung eine Entscheidung in dieser Rich¬
tung fällen werde. Dies würde bedeuten, daß

die deutsche Gleichberechtigungsforderung
erfüllt werde, bevor Deutschland nach

Genf zurückkchre.
Frankreich sei, wie verlaute, der Ansicht, daß
die Versailler Militärklausel nicht vollständig
aufrechterhalten und daher abgemildert wer¬
den solle. Der Stand , auf den Deutschland
wieder aufrüste, müsse aber niedriger sein als

die französische Rüstungsstärke. Nach der
Kabinettssttzung am Montag werde Simon
wahrscheinlich sofort nach Genf zurückkehren,
um weitere Besprechungen mit Laval und
anderen europäischen Staatsmännern zu
haben.

Der diplomatische Berichterstatter des „Ob¬
server" legt das Hauptgewicht auf die zusätz¬
lichen Sicherheitsgarantien, die Frankreich
angoboten werden müßten, wenn es den en/
lischen Vorschlägen zustimmen solle. Simon
sei sich nach den Rücksprachen mit Paris be¬
reits bewußt, daß eine unbestimmte Ver¬
pflichtung zur gegenseitigen Konsultation im
Falle gewisser Ereignisse die französische
Kamer nicht befriedigen werde.

„Times" über die Verwirklichuna
der deulschen Gleichberechtigung"

„Times" befassen sich in einem Leitartikel
mit den großen internationalen Fragen, die
nach der Rückgliederung der Saar nach
Deutschland zu lösen sein werden. In erster
Linie stehe die A b r ü st u n g s f r a g e und
die deutsche Forderung nach
Gleichberechtigung , die sofort
znr Behandlung kommen müsse.
Alle Staaten seien sich über das
Ziel einig , daß der Frieden da¬
durch gesichert werde , wenn man
Deutschland als gleichberechtig¬
tes und verantwortliches Mit¬

glied in die Gemeinschaft der Na-
tionen zurückbringe.

Die gegenwärtige französische Negierung
bestehe anscheinend nicht auf der negativen
Note, die Frankreich im April vorigen Jah¬
res nach Deutschland sandte. Sie neige viel-
»chr dazu, aui die versöhnliche Stellung-
>ahme der französischen Negierung vom
(fahre 1933 zurückzukommen. Die Ereignisse
hätten sich aber seitdem verändert, und die
deutsche Aufrüstung sei eine weichin gedul-
dete Tatsache geworden. Man sei sich einig
darüber, daß Deutschland sich nicht ohne wei¬
teres selbst durch ein einseitiges Vorgehen
von den Einschränkungen des Versailler Ver¬
trages befreien könne. Aber die Lösung und
ein neuer Ausgangspunkt sür Verhandlun¬
gen könnte durch ein einseitiges Borgehen
auf der Gegenseite gefunden werden. ..Es
steht der siegreichen Macht, die den Versail¬
ler Vertrag unterzeichnet hat . offen, ihre
Vorteile ganz oder teilweise aufzugeben, ohne
sich der Beschuldigung des Vertragsbruches
ausznsetzen."

Das Blatt macht dann den anscheinend
inspirierten Vorschlag: Ein neuer Weg zu
einer Beilegung der Hauptfragen der euro-

.Päischcn Politik könne darin bestehen, daß
Großbritannien . Frankreich und
Italien den anderen Staaten,
die aus dem Versailler Vertrag
Vorteile ziehen , die Anregung
uiirerorellen , daß sie einer ge-
m eins « men Erklärung an den
Völkerbundsrat über die Milt-
tärklauseln im Teil V des Ver-
'ailler Vertrages zustimmen.

Die Mitteilung an den Völkerbund könne
dahin gehen, die beweisenden Mächte seien
der Ansicht, daß nach 15 Jahren des Frie-
dens der Augenblick zu der Erklärung ge¬
kommen sei. daß die durch den Versailler
Vertrag auferlegte Einschränkung nicht mehr
gegen irgendeinen Unterzeichnerstaat wir-
kunskräftig sein werbe, vorausgesetzt aller¬
dings, daß ein allgemeines System der Be¬
grenzung angenommen und auf alle Staaten
ohne unterschiedliche Behandluna angewandtwird

Frankreich sperrt die Grenze
Saarbrücken. 13. Januar.

Wie die Rcgierungskommissiondes Saar-
gMetes . Direktion des Innern , mitteilt , hat
die französische Regierung beschlossen, daß
vom 13. Januar , 15 Uhr ab, die Inhaber
von saarländischen Reisepässen für deutsche
Staatsangehörige (es gibt keine saarländische
Staatsangehörigkeit I) zur Uebcrschreitung
der Grenze im Besitz eines besonderen Vi¬
sums sein müssen. Infolge dieser Maßnahme
sind sämtliche von der Regierungskommission
Mellten Einreisegenehmigungen für Frank¬
reich. ungeachtet ihrerGeltungsdauer , hinfäl¬
lig und müssen durch ein Visum des franzö¬
sischen Konsulats ersetzt werden.

Vokittschre Kurzbericht
Zum 42 . Geburtstag Hermann

Gö rings  drahtete der Führer an den
Preußischen Ministerpräsidenten: „Lieber
Göring, nehmen Sie zu Ihrem heutigen Ge-
burtstage meine aufrichtlgsten Glückwünsche
entgegen. In alter KampfgemeinschaftHerz-
lichst Ihr Adolf Hitler." Persönlich haben
dem Ministerpräsidenten Göring fast alle
Reichs- und preußischen Minister, die Chefs
der Heeres- und der Marineleitung , der
Chef des Stabes der SA. und der Reichs¬
führer der SS . ihre Glückwünsche über¬
bracht.

Neichsleiter Alfred Nosenberg
erhielt vom Führer zu seinem 42. Geburts¬
tage folgende Drahtung : „Zu Ihrem heuti¬
gen Geburtstag sende ich Ihnen herzlichste
Glückwünsche. In alter Freundschaft Ihr
Adolf Hitler."

Der frühere Staatssekretär
des Aeußern (1913 - 1916) Göttlich
von Jagow  ist am 11. d. M. im 72. Le¬
bensjahre gestorben.

Der deutsche Kreuzer „Karls¬
ruhe"  Passierte am Freitag das Schlacht-
selb von Coronet. Für die am Topp gehißte
alte deutsche Kriegsflagge wurde ein Salut
von 21 Schüssen abgefeuert.

Auch die Justizverwaltungen
von Anhalt und Schaumburg-
Lippe  sind nunmehr dem Reichsjustizmim-
sterium übergeben worden.



Tie Abstimmungsbeftimmungensehen näm-
>ch vor. daß jeder an dem Ort abstimi :en
miß, an dem er am Stichtag im Jahre 1vl9

wohnte. Und so erlebt man es, daß ganze
Familien nach den verschiedensten Orten
unterwegs sind. Da treffen wir auf eine
Saarbrücker Beamtenfamilie: Der Mann
muß nach Merzig . die Frau nach
St . Wendel und die ebenfalls
schon wahlberechtigten Kinder
nach fünf weiteren Orten deS
Saargebietes , in denen sie ge-
borensind.  Ganze Familien werden ans-
cliiandergerissen. und manche Leute haben
bei den schlechten Verkehrsmitteln fast eine
Lagesreise zurückznlegen. »m ihrer Wahl¬
pflicht genügen zu können. Aber sie scheuen
siese Mühe nicht. Ter Wille zu Tentfchland
ist zn mächtig, daß sie auch jede Strapaze
ans sich nehmen, um unbedingt von ihrem
Wahlrecht Gebrauch machen zu können.

Wir sahen Arbeiter aus dem t i e-
ien Wal ^ gebiet des SaarlandeS,
die neun Kilom ter zu Fuß im
Schnee gehen mußten,  um das Wahl-
lokal zu erreichen; denn es war eine weitere
Merkwürdigkeit dieser Wahl, daß nicht an jedem
Ort sich ein Wahllokal befand, wie das bei son¬
stigen Wahlen der Fall ist, sondern daß di«
Einwohnerschaft aus 7, 8, teilweise bis zu 15
Orten, in einem größeren Orte abstimmen
mußten. Dadurch war ein riesiger Schlepper-
dirnst bereitzustellen, der aber von der Deut-
schen Front mustergültig organi¬
siert worden  ist . Die Einwohnerschaft
von Hunderten von Orten mußten zu ihren
Wahlorten transportiert werden, und es gab
Stunden, in denen sich in manchen Dörfern
nur wenige Personen aufhielten, da alles an¬
dere zur Wahl gefahren war.
Der „kommunistische" Warndt

Die Separatisten hatten seit langem damit
geprahlt, daß das linke Saarufer , der
Warndt und der Gau, ihre Hochburgen seien.
Schon die Festbeleuchtung der Deutschen
Front am Samstag hatte gezeigt, daß diese
Behauptung falsch ist. Am Sonntag über¬
zeugt unS eine kleine Autofahrt in dieses
Gebiet, daß die separatistischen Träume wie
Seifenblasen zerstoben sind. So erklärt ein
Bewohner in Naßweiler an der lothringi-
fchen Grenze, an der sich übrigens verhält¬
nismäßig viel Garde mobile zeigt, auf unsere
Frage nach den Separatisten : ..Dovun
zetS n u r zwei bei  u n s!"

Rach bis jetzt vorliegenden Meldungen
bat insbesondere das Gebiet an der sranzö-
ischen Grenz«, das Warndt -Gebiet und der
logenannte Gau, eine außerordentlich starke
Wahlbeteiligung aufzuweisen. Bis 1k Uhr
hatten dort über SV Prozent abgestimmt.
Saarbrücken wies um dieselbe Zeit ebenfalls
rine Beteiligung von annähernd SV Prozent
auf.
Schon mittag-,
hundertprozentige Wahlbeteiligung

Die Wahlbeteiligungwar, wie schon er¬
wähnt, bereits in den ersten Morgenstundeck
außerordentlich rege. Hm Warndt,  im Kreise
M «rzi g, im Gau,  in den Kreisen St . Wen.
de l und imBl es  hatten mittags bereits alle
Wahlberechtigten abgestimmt. In Karls-
brunn  ebenfalls . Der Schlepperdienst der
Deutschen Front funktionierte ausgezeichnet.
Sämtliche Sanitätskolonnen des Saargebietes
waren mobilisier' und brachten Kranke und
Gebrechliche zur Urne. Hingegen war vom
Schlepperdienst der Separatisten nichts zu be¬
merken; ihre Tätigkeit beschränkte sich zum Bei¬
spiel in Brebach darauf, Schuhnäget auf die
Straßen zu streuen, so daß die Straßen für
einige Zeit für den Kraftwagenverkehr gesperrt
werden mußten.

Eine Rekordleistung  vollbrachte
Frau Mondenach  aus Schanghai. Sie
war von den Separatisten aus den Abstim¬
mungslisten herausreklamiert worden, ihr
Einspruch hatte aber Erfolg; trotzdem kam
der Ausweis zu spät. Da steuerten opfer¬
willige Volksgenossen in Schanghai zusam-
men. daß sie mit einem Flugzeug den trans¬
sibirischen Expreß erreichen konnte. Ter aber
blieb zwei Tage >m Schneesturm stecken. Als
sie am Sonntag endlich nach Berlin kam. da
erwirkte Reichsluftfahrtminister Göring sür
sie nicht nur die Aufhebung der Luftsperre,
sondern stellte auch ein Flugzeug zur Ver¬
fügung. so daß Frau Mondenach um 13.3V
Uhr in Saarbrücken landen und um 14 Uhr
abstimmen konnte.

Abschluß der Abstimmung
Am Nachmittag inspizierte der Präsident

der Internationalen Abstimmungskommis¬
ston, Roh de , die Abstimmungslokale. Wo
er Mißstände feststellen konnte, stellte er sie
ab. Vorsitzende, die zu spät kamen und Hun¬
derte stundenlang warten ließen, wurden
abgesetzt. Zwischenfällehat es nur wenige
und belanglose gegeben.

Am Abend ist Saarbrücken wieder in hell-
stes Licht getaucht. Alle Lokale sind über¬
füllt, überall wird über den Ausgang der
Abstimmung gesprochen.

Der Transport der Wahlurnen
Um LO Uhr begann der Transport der

Wahlurnen . Unter Bewachung der inter¬
nationalen Truppe bringen sie die Vorsitzen,
den und die Beisitzer in die Bürgermeiste¬
reien. um sie dann in Sonderzügen nach
Saarbrücken zu transportieren . Transporte
md Transportwege stehen unter strenger
'l 'wachuna-

Schnelle Entscheidung der Sanrseage
Unterredung Lavals mtt Sie Simon

bl. Genf. 13. Januar.
Gelegentlich der Völkerbundsratstagung in

Genf trafen sich am Samstag nachmittag der
britische Außenminister Sir John Simon
und der französische Außenmitiistcr Pierre
Laval zu einer meyr als --inständigen Unstr-
rediing, in der die Saarfrage , die Ab-
rttstungsfragen und die römischen Verein¬
barungen behandelt wurden.

lieber die Einzelheiten dieser Aussprache
wird strengstes Stillschweigen bewahrt. Von
amtlicher englischer Seite wird aber erklärt,
daß man großen Wert auf schnellste end¬
gültige Entscheidung in der Saarfrage legen
würde. Ten gleichen Standpunkt nimmt Ita¬
lien ein und auch Laval hat diesen Stand¬
punkt, .der übrigens auch im letzten Aufruf
des Völkerbundsrates an die Saarbevölke¬
rung zum Ausdruck kommt, vor französische»
Journalisten geteilt. Der englische Stand¬
punkt ist so einleuchtend, daß er sich im Rat
ohne Schwierigkeiten durchgesetzt hat.

Im übrigen soll in der Unterredung Ver¬
einbark worden sein, daß Laval und Flandin
zwischen dem 24. und 28. Januar nach Lon-
dvn kommen werden.

DienStaa früh verkündet Gaulei¬
ter Bürtet das Ergebnis

Berlin , 13. Januar.
Der deutsche Rundfunk und die ihm ange¬

schlossenen Sender der Welt übertragen am
Dienstag morgen um 8 Uhr aus Saarbrücken
das Abstimmungsergebnis des 13. Januar.
Unmittelbar im Anschluß an die Verkündung
des Abstimmungsergebnisses spricht der
Saarbevoümächtigte des Führers und Reichs¬
kanzlers und wird dem deutschen Volke und
seinem Führer das Ergebnis melden. An¬
gesichts des großen geschichtlichen Augenblicks
versammelt sich das deutsche Volk -um Ge-
melnschaftsempfangan den Lautsprechern.

Verttörung im Separalistenlager
lik. Saarbrücken, 13. Januar.

Eine kurze Rückschau auf den Samstag,
den letzten Tag vor der Saarabstimmung:

Der Völkerbundrat veröffentlicht einen i»
Zeheimer Sitzung beschlossenen Aufruf:

„Am Vorabend der Volksabstimmung ha>
der Völkerbundrat den Wunsch, an dis
Saarbevölkerung einen feierlichen Aufruf z»
richten. Er bittet sie, durch ihre Ruhe und
Würde zu bekunden, daß sie sich der Beden-
tung der Abstimmung, zu der sie aufgerufen
wovden ,st. bewußt ist. Der Völkerbundrai
rechnet darauf , daß die Bevölkerung auch in
der F: e diese Haltung bewahrt und daß
sie mit Vertrauen abwartet , bis der Nat so
schnell wie nur irgend möglich die Erlischest
düngen trifft, die dieser Stimmabgabe folgen
werden.'

Die Saarbevölkerung hat . wie die Berichte
über den Abstimmungssonntag zeigen, ihre
Pflicht getan. Möge der Völkerbundrat sein
Versprechen, so schnell wir irgend möglich zu
entscheiden, auch erfüllen! Er könnte es noch
diese Woche!
Saarbrücken ohne Zettvngen

Am Samstag mittag , kurz nach dem Er¬
scheinen der separatistischen Blätter , hat der
Präsident der Regierungskommisston das Er-
scheinen von Zeitungen am Sonntag ver¬
boten. Wenn der Schlag gegen die Deutsche
Front gerichtet war . so ist er mißlungen.
Denn erstens brachten die deutschen Zeitnn-
en an der Saar noch am Abend Blätter
eraus und zweitens saß am Sonntag die
anze Saarbevölkerung am Rundfunk, um
ie Meldungen des deutschen Rundfunkes zu

hören.
Domanialschulen ohne deutsche Schüler

Tie Zersetzung der Skatus -quo-, d. h. fran¬
zösischen Front , vollzieht sich blitzschnell. An,
Freitag haben die letzten deutschen Schüler
den französischen Domanialschulen den Nük-
ken gekehrt. Jetzt gibt es dort nur noch Kin-
der von Emigranten und französischen Be¬
amten.

Von der Einheitsfront aber kommen sie
scharenweise zur Deutschen Front . Noch am
Samstaa erschienen Funktionäre der Ein¬
heitsfront in Kaiserslautern uns überzeug¬
ten sich, dak alles, was die Statutz-guo-Nn-
gehöriaei, verbreiteten. Lüge ist. Tann spra-
chen sie im Rundsunk: Arbeitskameraöen.
stimmr für Deutschland!
5 KVV kommen ln letzter Mlnuke

Noch am Sonntag haben bOOV bisherige
Einheitsfrontler . angewidert von den Lügen
der Emigranten , ihren Beitritt zur Deutschen
Front gemeldet. Tie Pleite der Einheits-
frontler ist vollkommen. Eine Reihe'von be¬
kannten Marxistensührcrn deutschen Blutes
haben in letzter Stunde erkannt, wohin sie
gehören: Georg Kuhnen.  Oskar Decker,
Hermann Greis.

Und Erich Bartsch  und Ernst Braun,
die in Deutschland bei einer Grenzüberschrei¬
tung sestgenommen worden waren, aber auf
Anordnung des Gauleiters Bürckel frei-
gelassen wurden — vor Inkrafttreten des
Garantieabkommcns! — und die nun in letz¬
ter Stunde alle Emigrantenlügen gegen
Deutschland widerlegten.
Rette, wer sich retten kann!

Jetzt war die Pleite der Separatisten voll¬
kommen. Dagegen hals nichts, daß der be-
>ächtigte Präsident Nicklaus  den ans
Frankreich kommenden Abstimmungsberech¬
tigten Freifahrt gewährte, die er den aus
Deutschland kommenden versagte, es half
auch nichts, daß falsche Flugblätter
verschiedenster Art verbreitet wurden — selbst
der Präsident der Abstimmungskommission.
Nohde,  mußte sich gegen Lügenmel¬
dungen des Straßburger Sen¬
ders  wehren , die einen Terror der Deut-
chen Front behaupteten, obwohl es nur in
inem Lager Terroristen gab: Bei den Sepa¬

ratisten!
Levy lransporlierl Ekrasit

So wurde am Samstag noch der Kon»

sektionslade nbesitzer Levy aus
SaarloutS verhaftet,  der — als
echter Makkabäer! — mit einem Heldenmut
sondergleichen <ber seiner Nasse ist soviel
Tapferkeit sonst nicht üblich) 3 Kilogramm
Ekrasit, Sprengpatronen und sonstige Muni¬
tion beförderte und bei dem am Sonntag bei
einer Haussuchung noch große Munitions¬
und Sprengstoffvvrräte französischen
Ursprungs  gefunden wurden.

Und noch am Abend des Sonntag konnte
ein Anschlag der Separatisten auf die
Urnentransporte — glücklicherweiserecht¬
zeitig! — aufgedeckt werden.
Abhauen!

Jetzt blieb den Separatisten nur mehr
eines: Abhauen! Alle Vorbereitungen waren
ja getroffen. Die Vermögen liegen längst in
Nancy  und sonstwo. Es sind deutsche
Arbeitergrosc.en, von denen das Lumpen-
gê ndel in Frankreich zu leben gedenkt.

Sie haben auch sonst alle Vorbereitungei'
getroffen. Tie Maschinen der marxistischen
.Volksstimme' sind bereits unterwegs nach
Lothringen. «Damit ist auch bas Geheimnis
der faschistischen Stromstörung ' enthüllt!)
Geschäftsstellen werben nach Lothringen ver-
legt; Möbelwagen sieht man vor allen
Büros der separatistischen Gruppen. Mah
Braun . Johannes Hossmann und wie die
Lumpen alle heißen, folgen nach. Die Saar-
deutschen aber seuszcn erleichtert. Gott segne
ihren Ansgang — hoffentlich kommen sie nie
mehr wieder!
Frankreich und Holland
dankt für Emigranten

Die holländische Regierung hat aber ihre
Grernbehördcn beauftragt, von Samstag ab
eine besonders scharst Kontrolle der nach
Holland Reisenden einzuführcn. In den Nie¬
derlanden hat man an Julius Barmat ge¬
nug. Braucht man da noch einen Matz
Braun , einen Jmbusch usw.?

Und Frankreich dankt gleichfalls. Es hat
Sonntag abend die lothringische Grenze ge-
sperrt. Es gestattet nur jenen Personen die
Einreise, die über ein Visum .des französi¬
schen Konsittats in Saarbrücken verfügen.
Bisher ? brauchten Saarländer
dieses Visum nicht,  weil Frankreich
die Grenze zwischen Lothringen und Saar¬
land als nicht bestehend betrachtete. Aber
wir haben volles Verständnis dafür , daß auch
Frankreich sich die Leute ansieht, die jetzt hin-
slüchten wollen. Schließlich hat es an seinem
Stavisky genug. Und wir verstehen es auch,
wenn Frankreich die Saaremigranten in Ar¬
beitslagern unterbringeii will.

Wir begrüßen es sogar!

KommumWürer Bombenwurf
Saarbrücken, 13. Januar.

Die Kommunisten und «Separatisten haben
im Laufe des Abends, nachdem ihkten klar ge¬
worden ist, daß sie nichts mehr zu gewinnen
haben, versucht, durch Terror eine Art Kata-
strophenstimmung zu entfesseln. Interessant
ist dabei, daß schon am Nachmittag vor der
Wohnung des Herrn Heimburger, des Di¬
rektors des Innern , ein ziemlich reger Ver¬
kehr herrschte. In der Dämmerung kamen
sie aus ihren Schlupfwinkeln heraus . Es
wurde dann in den Abendstunden

gegen das Verkehrsbüro der Deutschen
Front in Nennkirchkn eine Bombe ge-
worfen, wodurch aber glücklicherweise nie¬

mand verletzt wurde.
Die Polizei wurde hier sehr schnell eingesetzt
upd konnte den Mob bald auseinanderspren¬
gen und schnellstens Ruhe schassen.

In «Saarbrücken versuchst« die Kommuni¬
sten, nach 21 Uhr abends einen Demonstra¬
tionszug zustande zu bringen cher aber in¬
folge der zahlenmäßigen Unbedeutendheit der
Separatisten scheiterte. Nur etwa 150 Men¬
schen(!) zogen trotz des Demonstrationsver-
botes unter dem Gegröhl der Internationale
die Bahnhofstraße entlang, bis an der Ecke
Friedrich Ebert -Straße das Publikum in

lautes Gelächter ausbrach. Daraufhin scl-lu»
gen die Kommunisten auf das Straßenpnbli»
kum ein. Das Publikum wehrst sich sehr
kräftig und es kam§u einer Schlägerei. Gleich
darauf erschienen einige Polizerbeamtc und
trieben mit dem Gummiknüppel die An«
sammlung auseinander.

SchneMle in Nalien i
Fußballspiele am Sonntag abgesagt ^

Rom. 13. Januar.
Tie Kältewelle über Oberitalien hält an.

Mailand  verzeichnet 9 Grad unter
Null.  Aus Mittelitalien bis weit hinunter
nach dem Süden des Landes wird Schnee-
fall  gemeldet. Anch Nom und die Eam-
pagna sind heute früh nnier einer dünnen
Schneedecke. Berichte von größeren Schnce-
fällen kommen von der aoriatischen Küste
bis fast hinnter nach Bari . Die sür Sonntag
eingesetzten Fußballspiele  mußten ab¬
gesagt  werden.

LtlMIjirim im Saadnmk
ex. London,  13. Januar.

Auf der quer durch di« Sahara führenden
Flugstrecke Noggan  wurden im Verlauf
der letzten Wochen dank der Zusammenarbeit
mehrerer internationaler Luftverkehrsgesell«
schäften acht große Leuchttürme er»
richtet.  Durch diese Türme soll, wie di«
«Umschau" mitteilt, die Flugstrecke gekenn¬
zeichnet werde», zugleich aber auch dem
Kraftwagenderkehr eine Hilfe geleistet wer«
den. Weitere Leuchttürme, di« gleichzeitig zu
technischen Hilfsstellen auSgebaut werden fok«
len, sind geplant.

In Göppingen nahmen sich zwei Menschen
das Leben. Eine Frau, die seit Montag vermißt
wurde, fand man tot in einem Weiher auf. Am
SamStag nahm sich ebenfalls eine alte Frau durch
Erhängen das Leben.

Wegen Amtsunterschlagung in Höhe von 900
NM. wurde Karl Keller von Furt.  OA. Tett-,
nang, von der Strafkammer Ravensburg zu
1 Jahr und4 Monaten Zuchthaus verurteilt.

Der Heilbroener  Kriminalpolizeiist eS
gelungen, den Anschlag auf den6-llhr-Abendzua
als einen Lausbubenstreich aufzuklären. Zwei
schulpflichtige Jungen wollten erproben, ob der
Bremsschuh den Zug aufhalten könne.

In Göppingen  wurde«« Kriminalbeamter
aus dem Weg von der Arrestzelle zum Dienstzim¬
mer von einem Raudi tätlich angegriffen. Der
Bursche wurde überwältigt und sieht seiner Be¬
strafung entgegen.

In Lezgenriet bei Göppingen  gerie¬
ten Viehhändler in Streit. Der eine trieb den an¬
deren mit dem Prügel in die Flucht. Dieser nahm,
seinen Weg im Auto über einen frisch eingesäten.
Acker, auf dem beträchtlicher Sachschaden entstand.

Jagdaufseher Karl Stehle von Fried In¬
gen.  OA. Tuttlingen, konnte ein zwei Zentner
schweres Wildschwein erlegen.

ZuLTagen Haft wurde eine Witwe tn Schwäb.
Gmünd  verurteilt, weil sie einen Zentner Kar¬
toffeln. den sie vom WHW. erhalten hatte, an
einen Gastwirt verkaufte.

Bei Ne ctarsulm  ließen sich ca. Lg Wildenten
»nd Platzhühner nieder. Außer diesen seltenen
Kästen stellten sich auch noch Möwen und Fisch¬
reiher ein.

Gailenkirchen, OA. Hall. t3. Jan . (Wild-
jchweine .) „Ich habe heute aus dem
Schulweg sechs junge Elefanten gesehen!'
ries die kleine Lore aus Wackershosen ihrem
Lehrer zu. als sie in die Schule trat . Ein
allgemeines Gelächter war die Antwort auf
diese merkwürdige Behauptung. Der Lehrer
stellte fest, daß die vermeintlichen Elesanten
nichts anderes als Wildschweine waren. TagS
daraus wurden von Erwachsenen im Walde
über Wackershosen solche Borstentiere ange-
trossen. Es handelt sich nach den Aussagen
offenbar um ein Muttcrschwein mit fünf
Jungen.

Schmalselden, OA. Gerabronn . 13. Jan.
«Erfroren ausgefunden .) Frau
Lene Hachtel,  die 62 Jahre alte Ehefrau
des Totengräbers Hachtel, wurde seit Mitt¬
woch abend vermißt. Die Frau war mit
ihrem Mann im Wald mit Holzmachen be-
schästigt; gegen Abend wollte sie heimgehen,
schlug aber eine andere Richtung ein. Nach¬
forschungen haben ergeben, daß die Frau in
Wiesenbach und in Brettheim gesehen wurde.
Sie wurde nun am Freitag bei Bossendors
erfroren ausgefunden.  Vermutlich
ist die geistig etwas krankhafte Frau die
ganze Nacht umhergelausen und vor Er¬
schöpfung schließlich eingeschlafen.

SivMeritis fordert das fünfte Opfer
Seedorf, OA. Oberndorf. 13. Januar.

Tiefes Leid herrscht in unserer kleinen Ge¬
meinde. Am Montag hat die Diphtherie daS
'ünste Opfer  gefordert . Das >0 Jahre
alte Töchterchen Martha  des Joses Ade
ist nach kurzer Krankheit dahingerafst
worden.



Aus dem Hetmatgebiet »MWDrr .» « » «,

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Der nördliche Tiefdruck hat Einslus; auf

die Wetterlage gewonnen und Schneesälle
verursacht. Im Osten und Westen befinden
sich Hochdruckgebiete, die zeitweilig zur Gel-
tung kommen dürsten, so daß für Dienstag
und Mittwoch unbeständiges und mäßig kal¬
tes, aber vorübergehendanfklärendes Wetter
zu erwarten ist

Der erste richtige Wintersonstag
Eine leuchtend weiße Schneedecke spannte

sich am frühen Margen über die Landschaft,
als wolle die Natur selber den deutschen
'Schicksalstag mit frischem lebendigem Atem
feierlich begehen. Wohl jeder deutsche Volks¬
genosse gedachte gestern impulsiv und mit
freudigem Herzen immer wieder der Brüder
und Sckavestern an der Saar und war im
Geiste ixrbei. wenn sie sich zum Deutschtum
bekannten. Neberall, wo iu Häusern und
GastM en ein Rundfunkgerät vorhanden
war, verfolgte mail mit spannendem Jnterc-
esse die durchgesagten Stimmungsschilüerun-
gen, die von der Begeisterung und Disziplin
der Deutschen Front beredtes Zeugnis gaben.
Das Gedenken an die Saar kam in Neuen¬
bürg zum Ausdruck durch eine kurze Kund¬
gebung der Fugend am Samstag mittag auf
dem Marktplatz und durch das Läuten der
Glocken am Abend.

Der Wintersport hatte gestern eineil
großen Tag ; die laugentbehrte Gelegenheit
zum Schisahren und Rodeln wurde von
groß und klein gründlich ausgenützt; die
Hochebene bei Dobel und bei Wildbad waren
bevorzugte Ziele von Tausenden, besonders
von Pforzheimern. Die frühen Züge »und
Kraftwagen konnten kaum die Massen fasten.

Aus Wildbad  wird von einem guten
Sportsomltag berichtet, der endlich einmal so
recht ein Sonntag war , wie die Jugend und
alle, die Freude am Wintersport haben, ihn
sich wünschen. Bei 3—4 Grad Kälte und zeit¬
weise heftigem Schneetreiben wuchs die
Schneedecke Zentimeter um Zentimeter, sodaß
die Schneeverhältniste vom Sommerberg bis
Kaltenbronn ideal zu nennen waren. Auf
dem Schrübnugsfeld herrschte reges Treiben
und über die sprungerprobte Schanze ging
mancher schöne Sprung . Schon am Samstag
brachten die Züge zahlreiche Wintersportler,
den Haupttrupp fröhlicher Schiläufer in den
Huntesten Farbenmischungen angetan brach¬

ten die Züge am Sonntag vormittag , inan
zählte etwa 2500 Schiläufer, davon brachte
der Wintersportsonderzug von Pforzheim
allein 1250. Mch den langen Wintertagen
machte auch die Bergbahn ein gutes Geschäft
und der erste Schisportlersonntag dürfte auch
die Gaststätten befriedigt haben. Or.

Wie iveiter gemeldet wird, hatte die
Sommerbergbahn  gestern einen Rc-
kordtag nlit 157? Bergfahrten und 720 Tal¬
fahrten. Die Fahrgäste haben die Preiser¬
mäßigung mit großer Anerkennung be¬
grüßt . — Glücklicherweise sind trotz des
sportlichen Massenbetriebs nur einige leich¬
tere Unfälle zu verzeichnen, bei denen die in
Dienst getretene Sanitätskolonnc cingreifcu
konnte.

LV/Msi/
Zur Ehrung laugsähriger Mitglieder

des Gaststätteilgetverbesist berichtigend nach-
zutragcu, daß es sich beim „Anker" um den
Besitzer des Gasthofes Paul Jautz handelt.

Beim gestrigen Ausschietzen einer Ehre«-
scheibe im Schützenverein konnte Schützen¬
bruder Fritz Hempel den Sieg erringen ; es
war nicht Glück, sondern Können, denn auch
beim Jahresabschluß-Schießen gelang es dem
gleichen Schützen, den ersten Preis herauszu-
schießcu.

Mühlacker, 13. Jan . (I Jahr und 5 M o-
uate Zuchthaus wegen Blut-
schände .) Ende September letzten Jahres
wurde der etwa 40 Jahre alte G. G. iu
Mühlacker wegen Blutschande, begangen an
seiner 17jährigen Tochter, sestgenommen.
Jetzt fand vor der Großen Strafkammer in
Heilbronn  die Verhandlung gegen ihn
statt. Der Angeklagte, der während der
Untersuchungshaft und auch in der Ver¬
handlung den kranken Mann spielte, leug¬
nete bis zum Schluß. Auf Grund der Aus¬
sagen von sieben hiesigen Zeugen und des
früheren Geständnisse? seiner Tochter wurde
er überführt . Ter ärztliche Sachverständige
bezeichnet? G. als Hysteriker oder Simulant,
der jedoch voll verantwortlich  für
sein Handeln sei. Der Staatsanwalt bean¬
tragte 1 Jahr und 5 Monate Zuchthaus
unter Aufrechterhaltung des Haftbefehls und
Nichtanrechnung der bisherigen Unter¬
suchungshaft. Das Urteil lautete dann auf
diese Strafe.

Unsere SnarlSn-er- mr wie hemm;
Kurort Schömberg, 12. Januar.

' Ganz Schömberg prangte am Freitag zu
Ehren der am 12. Januar zur Abstimmung
fahrenden Saarländer im Schmuck der
deutschen Farben. Wer Gelegenheit hatte,
unsere saarländischen Brüder und Schwe¬
stern in den letzten Tagen zu sprechen,
der konnte feststellen, daß die Erregung sich
steigerte, je näher der Abstimmungstag her-
anrückte. Einmal war es die Freude, seinem
Vaterlande endlich einen Dienst erweisen zu
können, auf den das treue Saarvolk seit 15
langen, qualvollen Fahren wartet . Manch
einem der aus Schömberg kommenden 35 Ab¬
stimmungsberechtigten dürfte dieser Dienst
nicht leicht fallen, da diese Reise bei seiner
Erkrankung ein großes Opfer für ihn be¬
deutet. Auf der anderen Seite war es die
große Sorge um die Heimat, um das deutsche
Volk an der Saar , die alle Vaterlandslieben¬
den bewegte. Ist doch noch kein Wahlkampf
mit so viel Gemeinheit, so viel Lug und
Trug durchgeführt worden. Die VölkerbunL-
regierung und die „neutrale" Abstimmungs-
kommistion taten alles, um den Gegnern
Deutschlands ihre schmutzige Arbeit zu er¬
leichtern. Und wer sind diese Gegner? Emi¬
granten, Inden und sonstige vaterlandslosen
Hetzer, nicht aber das eigentliche Volk an der
Saar ! — Um 7.20 Uhr fuhr ein geschmückter
Sonderautobus der Reichspost die Schömber-
ger Abstimmungsberechtigten nach Wildbad.
Am hiesigen Platz hatten sich PO -, Ml . SS.
und HI . sowie trotz 10 Grad Kälte zahlreiche
Einwohner zum Abschied versammelt. Beim
Eintreffen des Autos sang der Gesangverein
„Freiheit, die ich meine". OG.-Leiter Ban¬
spach verabschiedete im Namen der ganzen
Bevölkerung unsere Brüder und Schwestern
von der Saar . In markigen Worten wies er
sie darauf hin, daß sie helfen könnten, um
das Unrecht des Schandvertrages von Ver¬
sailles wieder gut zu machen. Alle Versam¬
melten stimmten darauf das Saarlied an.
Ein dreifaches„Siegheil" auf Führer , Vater-
Imrd und die deutsche Saar beschloß die kurze,
aber eindrucksvolle Feier. Deutschland- und

Horst-Wessel-Lied schallten in den stillen
Wintermorgen hinein. Dann gab es ein all¬
gemeines Winken und der Autobus verließ
den Ort in Richtung Wildbad. Am dortigen
Bahnhof stießen noch einige Abstimmungs¬
berechtigte aus der Charlottenhöhe, die das
NSKK . befördert hatte und zwei aus Wild-
bad hinzu. Saarobmann Polizeikommissar
Knaupp, der in vorbildlicher Weise alles vor¬
bereitet hatte, ließ es sich auch nicht nehmen,
seine Schutzbefohlenen schon in Schömberg
abznholen. Er hatte auch"für die Schömber-
gcr Saarländer einen Extrawagen 2. Klasse
besorgt, in dem jeder genug Platz hatte. Nur
vier Personen kamen auf ein Abteil, so daß
die Kranken sich lang ansstvecken konnten.
Die PO .-Kapelle Wildbad spielte flotte
Märsche und stimmte Las Saarlied an , als
der Zug sich in Bewegung setzte. Die Menge,
die sich am Bahnhof eingefunden hatte, und
die Abreisenden sangen mit. Auch hier wieder
freudiges Winken und aus dem Zuge heraus
wurden zwei große Fahnen in den Farben
des neuen Reiches geschwenkt. Die Abstim¬
mungskommission hatte jede Ausschmückung
der Sonderzüge verboten. Auf allen zu durch¬
fahrenden Stationen wurde freudig zuge¬
winkt. Bis Mühlacker war der Wagen der
Abstimmungsberechtigten aus dem Oberamt
Neuenbürg mit dem fahrplanmäßigen Eilzug
gelaufen. Hier wurde er nun an den aus
Stuttgart herannahenden Saarsonderzug der
chürttember,gischen Saarabstimmungsberech¬
tigten angehängt. Eine mit Girlanden und
Fahnen geschmückte Lokomotive, die natürlich
vor der Grenze noch ausgewechselt wurde, zog
14 lange v -Wagen voll Abstimmungsberech¬
tigten. An den Fenstern sah man frohe Ge¬
sichter und manche Tafel mit Aufschriften:
„Wir stimmen am 13. für Deutschland", „Nie¬
mals Status quo", ,„Heim zum Reich", sowie
kleine Fähnchen an den Fenstern zeugten von
der Stimmung der im Zuge Sitzenden. Als
der Zug den Mühlacker Bahnhof verließ, sah
man noch lange die beiden großen Fahnen
aus den Fenstern unserer Schömberger
Saarländer.

Deutsche wandern in die wette Wett
^ L . Neuenbürg. 13. Januar.
^^ jsA^ ride sollte weiter reichen als b

^ ' nächsten Berg. „Mein Feld ist die Wel
Wählspruch der Hamburg

°^?haupt der seefahrenden Deutsche
Wohin sie auch kommen in der Welt, dah
nehmen sie ihr Hanseatentum mit und halt,
mit Stolz ôaran fest vermöge eines eingeb
renen Selbstbewußtsolns und HerrengeMI

das allen Deutschen eigen werden müßte. Ge¬
gründet auf ein zum Charakter gewordenes
Heimatgefühl ist bas Weltwesen der Han¬
seaten, das sie zu den berufenen Sendboten
deutscher Art in unserer Zeit machte, zu den
Nachfolgern der fürstlichen Kolonisatoren
und der Hanse, die den Osten Europas sü
die deutsche Kultur erschloß — soviel davon
noch übrig blieb unter dem Ansturm der be¬

herrschten Massen, begünstigt durch die Zer¬
rissenheit Deutschlands. Hierin Einblick zu
gewinnen und in die Geschichte der deutschen
Kolonisation überhaupt, Las ist auch Heimat¬
kunde. Sie sollte Miseren engeren Lands¬
leuten umso näher liegen, als gerade Schwa¬
ben, Baden und die Pfalz an der Aussied¬
lung von Deutschen Wr stark beteiligt sind.

Diese Art Heimatpflege zu treiben gehört
zu den Aufgaben des Volksbundes für das
Deutschtum im Auslande. Er half daran mit
durch einen Vortragsabend , den Dr . Paul
Rohrbach  am Samstag abend auf Veran¬
lassung der Pforzheimer Orts¬
gruppe  im „Sanfter " hielt. Der Redner,
Balte von Geburt, kennt fast die ganze Welt;
sein Lckbenswerk gilt dem Deutschtum im
Auslande und dem „deutschen Gedanken in
der Welt". Darum -tvaren die beiden Stunden
durchweht vom Atem des Weltmeeres, der
Herz und Sinn weitet, so daß die Zuhörer
das Gefühl erlebten, das der Seefahrer hat,
wenn er auf den dunklen Wogen nach frem¬
den Ländern strebt.

In meisterhaft freiem Vortrag schilderte
der Redner die

Geschichte der deutsche« Kolonisierung
und Auswanderung.

Sie ist zu kennen nötig als Grundlage nicht
nur für das Verständnis für den heutigen
Zustand des Deutschtums im Auslande, son¬
dern auch für die künftige Haltung unseres
Volkes, wenn es in die Welt geht. Es zeigte
sich ganz deutlich, daß die Einbürgerung von
Menschen unter fremden Völkern überall
dort von nachhaltigem Erfolg für das Volk-
tum war , wo sie vom Gefühl der kulturellen
Ueberlegenheit, mindestens der völkischeil
Beharrungskvast, also vom stark betonten
Heimatgefühl getragen war. Deshalb hatten
die Siedlungen in Osteuropa auch Bestand;
deshalb bieten in unserer Zeit die deutschen
Kolonien in Südamerika die begründetste
Aussicht auf Erhaltung - es Volkstums —
wenn sie tveiterhin und noch mehr mit der
Heimat verbunden und von ihr gestützt wer¬
den, was mit bestein Erfolg durch' Schulen
geschieht.

Zur andeutenden Kennzeichnung des Um¬
fanges an Tatsachen, die der Vortrag vermit¬
telte, sei folgendes festgehalten: In Europa
leben etwa 81 Millionen Deutsche (71 Mil¬
lionen in den drei deutschen Staaten , 5 Mil¬
lionen hinter blutenden Grenzen abgetrennt
von der politischen Einheit, und 5 Millionen
zerstreut in Rußland , Ungarn , Südslawien
usw.); die Frage der Schweizer bleibt offen.
Asien  bat außer den Mederlassungen von
Kaufleuten und Beamten nur in Palästina
die zusammenhängendeKolonie der württem-
bergischen Templer — etwa 30 000 Deutsche;
in den früheren deutschen Schutzgebieten und
im Süden Afrikas  leben 45 000 Deutsche;
in Australien nur noch wenige. Süd¬
amerika  beherbergt etwa 1 Million Deut¬
sche unter günstigen Umständen in völkischer
Hinsicht, was für Nordamerika  nicht zu¬
trifft . Von dessen mehr als ein Viertel der
Gesamtbevölkerung betragender deutscher
Urbevölkerung werde nach einem Meschen-
alter so gut wie nichts mehr übrig sein. Die
Nachommen sind schon heute so weit verame-
rikanisiert, daß z. B . bei der Steubengesell-
schaft in englischer Sprache verhandelt wer¬
den muß, daß die deutsche Sprache nur noch
von grauen Köpfen verstanden wird und daß
heute nur noch das deutsche Lied eine Ver¬
bindung mit der Heimat und Muttersprache
darstellt. Es mußte so kommen, weil der
Einfluß der Schule und der Umgebung auf
die Kinder stärker war als der des Eltern¬
hauses, wo überdies ineistens keine gediegene
und feste kulturelle deutsche Grundlage vor¬
handen war. Diese Erklärung der an sich sehr
zn bedauernden Tatsache gibt einen deut¬
lichen Hinweis für die Zukunft.

Die Geschichte der deutschen
Aussiedlung  begann im 12. Jahrhun¬
dert, als Deutsche aus dem Raum zwischen
Maas und Elbe von Heinrich dem Löwen
und Albrecht dem Bären östlich dieses Stro¬
mes Land bekamen. Es folgte die Kolonisa¬
tion Preußens durch den deutschen Orden,
der Ostseeländer bis Narwa durch die Hansa
und Ungarns , wohin Menschen unseres Ge¬
biets zur Sicherung der Karpathengrenzen
geholt wurden. 1709 gingen die ersten Pfäl¬
zischen Siedler nach Amerika, verzweifelte
Menschen, die aus religiösen Gründen und
aus Not alles wagten; noch heute sind in
Pennsylvanien die Spuren dieser ersten
Siedler vorhanden, denen Millionen folgten.
Der Vortrag bekam durch eingeflochtene Er¬
lebnisse eine eigenartige Note und wurde
Lurch viele Lichtbilder ergänzt.

Fumuturigen an die Fettung
Die in Hannover erscheinende partei¬

amtliche „Niedersächstsche Tageszeitung"
wendet sich mit folgender Mahnung an
alle, die es angeht:

„In der letzter! Zeit hat sich eine Unsitte
besonders bemerkbar gemacht, der es gilt, zu
Leibe zu gehen. Halbamtliche und private
Stellen übersenden nämlich den Blättern
Notizen mit dem Ersuchen um Ausnahme in
den berichtenden (redaktionellen) Teil mit
dem Vermerk, daß Kosten aus der Deröfsent-

Die Orts , und Stü - Pnnkttette« werden
auf Sonderruudschvelben Folge 1/35 hinge-
wiesen. Sie werde» ersucht, ihre Kassenleiter
anzuhalten, daß die Saarplaketten restlos
verkauft werden und von dem erlösten Be¬
trag 17 Rpfg. Pro Stück bis spätestens 16.
Januar 1935 auf Konto 1218 der Kreislei¬
tung unter der Bezeichnung „Saar -Treue-
Plaketten" abzufühve» sind. Etivaige Rest¬
bestände an Saarplakette » aus der letzten
Lieferung müssen ebenfalls zum Verkauf an-
geboten -verden und es muß das Bestreben
der Ortsgruppe sein, Rcstbeständeabzusetzen.

Kreisleitung.
LG . Ne«cnüürg. Sämtliche Blockierter der

Ortsgruppe haben heute abend 8 Uhr auf
dem Geschäftszimmer zu erscheinen.

Die OG.-Leitung.
" NSKOB . Hcrreualb. Jede» Freitag von
2—4 Uhr ist in Herrenalü, neues Schulhaus,
1. Stock, Sprechstunde für die Mitglieder der
Ortsgruppe . Ich bitte nur pünktliche Ein-
Haltung dieser Zeit. Der Obmann.

OG. Calmbach. Zur BeevdWUllg unseres
Pg . SS -Mann Willy Kiefer am Dienstag
nachmittag 2 Uhr treffen sich sämttiche Pgg -,
SA ., SAR . I. SAR . Il und HI . Pünktlich
i zL Uhr auf dem Schulhof.

Der Ortsgruppeu.ofter.
Deutsche Arbeitsfront . KreiSbrtriebsgem

Handel. Fachgruppe: GaststSttengewerbe. Be¬
rufsbildungsamt Wildbad. Die Schulnngk-
nachmittage für geprüfte Kellnerinnen neh¬
men im Kreis Neuenbürg ab 8. Januar ihren
Anfang und zwar jede Woche Menstags von
24 Uhr in Wildbad, Hotel Wildbader Hof,
Mittwochs nachm, in Herrenalb. Hotel Witz¬
ler Brunnen , und Freitags in Liebenzell, Ho¬
tel Adler. Die Betriebsführer iverden ersucht,
alle ihre Bedienungen zu diesen Schulungs-
nachmittagen zu entsenden. Mit der Durch¬
führung beauftragt

Bevufsbildungsamt Wildbad.

Verc n5la1tunA8 --Xa1ender
Montag, 14. Januar:

Pforzh . Schauspielhaus: „Der
blaue Vogel" Kleinkunstbühne.

Ufa:  Regine (Luise Ullrich. A. Wohibrück).
Lili:  Die beiden Seehunde (Weiß Ferdl).

Das Pforzh . Schauspielhaus
bringt in der kommenden Woche zwei Erst¬
aufführungen heraus : am Dienstag da?
Schauspiel „Das Frühstück zu Rudolstadt" von
Presber (1. Wiederholung Freitag ) und am
Sonntag „Die verkaufte Braut " von Smc-
tana . Am Mittwoch und Samstag „Polen¬
blut", am Donnerstag „Die lustigen Weiber"
und Sonntag nachm. „Schwarzwaldmädel".

Schneeberichte
Schömberg. —2 Grad, bedeckt, Schnee-

höhe 12 Zentimeter, Pulver . Ski und Rodel
gut.

Dobel. Schneehöhe 25—35 Zentimeter,
—3 Grad . Ski sehr gut, Rodel gut.

lichung nicht entstehen dürfen. Niemand
denkt daran , daß die Tageszeitungen ange¬
sichts der wirtschaftlichen Notlage außerstande
sind, etwas umsonst zu machen. Warum ver¬
langt man diese Leistungen nur von der
Tageszeitung? Kann ein anderer Gewerbe¬
treibender etwas umsonst liefern?

Die Tageszeitungen sind bereit und bewei¬
sen dies täglich, Opfer zu bringen, aber alles
hat feine Grenzen. Der Einwand von vielen
Seiten , daß es bei den kostenlos zur Auf¬
nahme empfohlenen Sachen sich um solche
handelt, die die Allgemeinheit besonders be¬
rühren oder kulturelle und sonstige Belange
fördern helfen, ist nicht stichhaltig, denn die
Schriftsetzer und anderen Beschäftigten kön¬
nen auch nicht mit diesen Hinweisen abgsfer-
tigt bzw. ihr Arbeitslohn für derartige
Sachen kann ihnen nicht vorenthalten iver-
den. Zudem muß laut gesetzlichen Bestim¬
mungen der berichtende 2ÄI frsiblckben,von
allem, was nur entfernt einer Reklame ähn¬
lich sieht.

Wie schwer Druckereien jetzt überhaupt zu
kämpfen haben, beweist auch di« Tatsache, daß
man neuerdings dazu übergegangen ist, viele
Schriftsätze, wie Einladungen , Programme
usw., durch Vervielfältigungsapparate herzu¬
stellen, also gewissermaßenSchwarzarbeit zu
betreiben. Den Zeitungen aber mutet mail
dann noch zu, über Veranstaltungen, bei
denen derartig« Programme usw. maßgebend
waren, groß« Berichte aufzunehmen. In die¬
sem Verfahren muß Wandel geschaffen wer¬
den; so wie bisher geht es auf keinen Fall
weiter."

Aiilrttsmbsrs
Giengena. Br., 13. Jan . (Tragischer

T o d.) Frau Margarethe Weber, geh. Fröh¬
lich, kam am Freitag auf tragische Weise um»
Leben. Sie wollte auf dem Gasherd etwas zu¬
bereiten. Da befiel sie ein plötzliche» Unwohl¬
sein, verbunden mit einem Schwächeanfall, der
so heftig war» daß sie mit dem Gesicht nach
vorne zu Boden siel und sich dabei Verletzun¬
gen an ? tirn,und Wange Mzog. Beim Fall



Äutz sie de« GaSzuleitungSschlaüch mit losge-
risien haben . Infolge ihrer Ohnmacht konnte
sie die chr drohende Gefahr nicht abwenden und
wurde gäsvergiftet . Leider war in der Woh¬
nung niemand anwesend . Wiederbelebungsver¬
suche zweier Arzte waren erfolglos.

Ausgrabungen aus dem SelseiMjn
Geislingen a . St >, 11 . Januar.

Gerade noch vor Eintritt der kälteren
Witterung ist auf dem Helfen  st ein  wie¬
der eine umfassendere und in die Augen
fallende Arbeit abgeschlossen  wor¬
den : die Aushebung deS Haupt-

rabenS  unter der ersten Brücke . Die
rabung war viel umfangreicher , als man

hätte vermuten können . Man mußte noch
mehr als S Meter in die Tiefe gehen . Aber
nun ist der Traben in mühsamer Arbeit —
eS mußten alle brauchbaren Steine und der
Mörtelsand in die Höhe gezogen werden —
so vollständig auSgeleert worden , wie ihn
der Erbauer der Burg ursprünglich her¬
gestellt hatte . Massig und doch leicht steht
letzt der Sockel deS BrückenjochZ tadellos er-
halten da mit einer Höhe von etwa 11 Schuh
(S,S Meter ) , einer Länge von etwa 10 Schuh
und einer Breite von 2 Schuh . Damit ist
eine derältestenMauernderBurg-
anlage  sreigelegt . Man wird die Errich¬
tung der Brücke etwa auf 1100 ansetzen
dürfen , und doch steht die Tufsmauer da.
wie erst vor kurzem erstellt . Die Tiefe des
Grabens beträgt vom Boden der Brücke auS
gemessen etwa 8 Meter . Die Maurerarbeiten
am Brückentor haben nun wegen der Kälte
eingestellt werden müssen . Dafür sind die
Grabungen wieder mit allen Kräften aus¬
genommen worden . Es gilt in diesem Win¬
ter , den westlichen Teil deS Zw in-
gerS  auszuheben und auf der Nordseite
den noch sehr umfangreichen Nest zu er¬
ledigen . Durch diese Grabarbeiten sind nun
alle Wege  vom unteren Teil der Neuen
Weiler Steige und vom unteren Wiesele zur
Burg gefährdet  und deshalb gesperrt.
ES kann höchstens der Weg vom unteren
Wiesele zum Lindele begangen werden , aber
auch hier empfiehlt sich Vorsicht.

Stuttgarter Börsenbericht vom 13 . Januar.
Tendenz behauptet.  Die Börse schloß
bei ruhigem Geschäft mit behaupteten Kursen.
Am Aktienmarkt lagen die Hauptwerke um
Bruchteile eines Prozentes gebessert , einige
Nebenwerte verzeichneten größere Gewinne.
Bemerkenswert oer neuerliche 2prozentige An¬
stieg der Württ . Hypothekenbank -Aktien , die mit
77 Prozent den Stand der Großbankaktie » er¬
reichten . Laupheimer Werkzeuge gewannen
plus 3 Prozent , ein Zehntel ihres effektiven
Wertes . Am Rentenmarkt gaben die Pfand¬
briefe der Württ Hypothekenbank und teilweise
auch des Kreditvereins um 25 Pfg . auf 98 Pro¬
zent nach . Auch AlMsitz erreichte nicht ganz
den BortagskurS . Hefter lagen Stadtanleihe
und Jndustrieobligationen.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 12 . Jan.
Edeläpfel 14— 20 , Taseläpfel 10 —15 , Spalier-
birnen 16— 22 , Tafelbirnen 10— 14 . Walnüsse
22 — 26. Kartoffeln 4— 5, 1 Stück Endi¬
viensalat 5— 12, Wirsing 5— 7 , Weißkraut 5
bis 6, Rotkraut 9— 10, 1 St . Blumenkohl 15
bis 35 , 1 St . Rosenkohl 10— 18,1 Psd . Rosen-
kohl 15— 20 , Grünkohl 8 —10 , 1 Bd . rote Rü-
ben 6— 6, gelbe Rüben 5— 6, Karotten 12— 18,
Zwiebel 6—8,1 St . Gurken 50 —80,1 St . Ret-
sich 4—8 , 1 Bd . Monatrettich 12— 15 , Weiße
15— 20,1 St . Sellerie 6— 20 , Schwarzwurzeln
20— 25 , Spinat 18 —20, 1 St . Kopfkohlrabi 4
bis 6, Bodenkohlraben 4— 5, weiße Rüben 4
bis 5 Pfg . das Psd . Marktlage : Zufuhr in
Obst genügend , in Gemüse reichlich , Verkauf
schleppend . Bei Angebot von Obst ist wegen
Frostgefahr größte Vorsicht geboten . Es wird
empfohlen , von den in der Markthalle noch ver¬
fügbaren Verkaufsständen Gebrauch zu machen.

vsr Lpori sm Lonntss
Mittelbaden , Gruppe 2:

Mittelbaden , Gruppe 2 : SC . Pforzheim
— Enzberg 4 :1, Eutingen — Weingarten
0 :0, Durlach - BSC . Pforzheim 3 :2, Bir¬

kenfeld — Mühlacker 3 :2, Niefern — Forst
7 :1.

Benin Sp. Gew. U. Beel. Tore Puntte

Germ . Brötzingen 14 10 2 2 41 :16 22

FC . Birkenfeld 13 9 2 2 32 :19 20

FV . Niefern 14 8 § 3 38 :21 19

Viktoria Enzberg 15 8 2 5 36 :26 16
FC . Euligen 1.5 5 7 3 23 :16 17
FVgg . Weingarten 15 7 3 5 27 :26 17
Germania Durlach 15 6 3 6 32 :32 15
VfR . Pforzheim 12 6 1 5 25 :24 13
FVgg . Mühlacker 15 4 2 9 22 :31 10
Germania Forst 15 3 3 9 18 :37 9
BSC . Pforzheim 14 2 .4 8 18 :29 8
SC . Pforzheim 15 2 0 13 12 :47 4

In der
1. Kreisklaffe

werden die Spiele von Sonntag zu Sonntag
interessanter , zumal di« Lage der Tabelle sich immer
mehr verwickelt . Die einstige Punktreserve des
FE . Wurmberg ist ziemlich zusammengeschmolzen,
denn Wurmberg verlor gestern gegen Schwann
mit 4 : 5 Toren . Calmbach siegte über Ottenhausen
mit 2 : 1. Neuenbürg blieb über Wtldbad mit 3 : 1
Toren Sieger und Pfinzweiler unterlag gegen
Neu Bärental auf eigenem Platze.

Neuester Tabellen stand:

Berel» Sp. <Sew. Unent. Berl. Tore Pmikie
Schwann 12 8 1 3 34 : 22 17
Wurmberg u S 0 3 33 : 22 16
Calmbach 12 7 2 3 35 : 27 18
Neuenbürg 1Z 7 1 4 31 : 25 15
Bürental 1Z 7 0 S 32 : 24 14
Ottenhausen
Pfinzweiler -' s

3
3

2
2

7 13 : 26
7 21 : 29

8
8

Wildbad 12 3 2 7 15 : 25 8
Herrenalb 9 1 0 8 7 : 21 2

Die Torverhältnisse von Pfinzweiler und Bärental
werden nach dem gestrigen Spielausgang noch ge¬
ändert , da derselbe uns nicht genau bekannt ist.

Kreisklaffe 2

In dieser Klaffe interessiert der neuerliche
Bombensieg des FC . Engelsbrand gegen >den
SpV . Höfen auf dem Platz in Höfen . Damit
hat Engelsbrand sin Torverhältnis von
103 :9 erreicht.

Die deutschen Meisterschaften im Schwimmen
und Springen werden 1935 am 10. und
11. August in Plauen durchgesührt.

Heinz Mackh , der in Stuttgarter SPortkreisen
bekannte Schisportler , hat die vom Reichs-
verband deutscher Turn -, Sport - und Gym¬
nastiklehrer e. D ., vor Weihnachten auf dem
Schneeserner abgehaltene Beruf 8 schtleh-
rerprüfungmit  vorzüglichem Erfolg be-
standen . Heinz Mackh ist derzeit als Berufs-
schilehrer des IBA . - Reisebüros  tätig.

Willi Bogner erzielte bei den norwegischen
Schirennen immer bessere Ergebnisse . Bei
einem 8,5 - Kilometer - Langlauf mit bester
nordischer Klasse belegte er in 47,05 Minuten
den fünften Platz.

Bei den Berliner Berufsboxkämpfen besiegte
Ernst Pistulla  den Leipziger Polter
nach Punkten und Bantamgewichtsmeister
Niethdorf  schlug den Gleiwiyer Ka¬
lkt t a in der 2. Runde,k . o.

Der neue deutsche Rekord im 200 - Meter-
Rückenschwimmen des Gladbeckers Sinwn
wurde mit 2 :38,3 Minuten vom DSV . an¬
erkannt.

Einen neuen deutschen Rekord im 200 -Meter-
Nückenschwimmen erzielte die erst fünfzehn¬
jährige Christ ! Nupke (Ohliger SV .) , die
in Solingen mit der Zeit von 3 :01,4 die alte
Marke von Ani Stolte  um nicht weniger
als vier Sekunden unterbieten konnte . Eine
Olympiahosfming ! - . — .- ^

Lramm ln St. Mseitz Wßgt
Im St . Moritzer Internationalen Tennis-

turnier gab es eine Riesenüberraschung . Der
deutsche Meister Gottfried von Cramm hatte
den Franzosen Gentien  zum Gegner und
unterlag ihm mit 2 :6, 2 :6, obwohl er sich
nach Kräften wehrte . In einem weiteren
Spiel des Semifinales siegte der Franzose
P6ret  über den italienischen Davispokal-
spieler Quintavalle  mit 6 :2, 6 :2.

Zurzeit Ist Preisliste Nr. r gültig. DL. XII. Z4: 3825

Seüsntkche Auffoederimg
zur Entrichtung des zweiten Teilbetrags des Beitrag»

zum Reichsnährstand für das Rechnungsjahr 1934
für landwirtschaftlich genutzte Flächen.

Nach tz 1 des Ersten Nachtrags vom 18. Dezember 1934 zur
Ersten Beitragsordnung des Reichsnährstandes für das Rechnungsjahr
1934 wird für bäuerliche oder landwirtschaftliche Betriebe der zweite
Teilbetrag des Beitrags zum Rrichsnähistand in gleicher Höhe er-
hoben wie der erste Teilbetrag . Der zweite Teilbetrag ist nach tz 2
des Ersten Nachtrags am 25. Januar 1935 (nicht am 15. Januar)
zu entrichten.

Der Beitrag wird erforderlichenfalls wte öffentliche Abgaben
zwangsweise beigetrieben.

Neuenbürg , den 12. Januar 1935.
Finanzamt Neuenbürg.

Für VrEmües
VsMoNsbetkiehfrkchsNde!

In dem, 20 Minuten vom Postamt Schömberg entfernten , ge¬
schützt 610 m über IM gelegenen Schwarzwaldkurort Schwarzenberg,
Kreis Neuenbürg . Haltestelle der Postkraftwagenstrecke Liebenzcll—
Schömberg , ist 1926 neu erbautes Haus (gew . Keller , 3 Zimmer,
Küchenraum und ca. 75 qm Saal im ersten, 8 Zimmer tm Dachstock,
Nebenräume , neue Warmwasserheizung ) mit anstoßendem ca. 13 a
Gemüse - und Baumgarten zu verkaufe » oder zu vermieten . Brand¬
versicherungsanschlag rund 19000 RM ., Kaufpreis ca. 11000 RM
Angebote an das Bürgermeisteramt Schwarzenberg , Kreis Neuenbürg.

Verfette Stenoly-W»
tür sofort gesucht . Bewerberinnen wollen sich melden vus der Ver¬
waltungsstelle der DAS . Neuenbürg . Turnstraße 37 . Zeugnisse sind
mitzudrinaen.

Realschule Reuenbürg
Am Montag , den 4. März findet im Klassenzimmer der I. Klasse

von >/.9 Uhr vormittags ad die

Aufnahmeprüfung
in die erste Klasse der Realsschule statt.

Zugelafltn sind Schüler und Schülerinnen der 4. Grundschul¬
klasse und höherer Bolksschulklassen.

Anmeldung durch die Eltern schriftlich oder mündlich unter Bor-
läge eines Geburtsscheins oder eines Impfscheins bis spätestens
Samstag den 2. Februar beim Vorstand der Realschule.

Besonders leistungsfähige Schüler der 3. Grundschulklasse können
zunächst ohne Prüfung auf Probe ausgenommen werden . Anträge
auf vorzeitigen Uebertritt sind 15. Februar schriftlich beim Klassen¬
lehrer der Giundschule zu stellen.

Der Vorstand der Realschule:
Schmalzkgaug,  Stud .-Rat.

Unerwartet rasch verschied am Sam tag , 12.
Januar , in Ellwangen nach kurzer , schwerer
Krankheit unser

Pg . SF .- Marm

Die Beerdigung findet am Dienstag nachmittag 2 Uhr
vom Trauerhaus beim Rathaus aus statt.

Sämtliche Pg ., SA , und HI nehmen geschlossen daran
teil und treffen sich Punkt 1' /, Uhr auf dem Schulhof.

Calmbach , den 14. Januar 1935.

Die Ortsgruppe der NSDAP.

Turn-Derein
Neuenbürg.
Unser langjähriges

Mitglied
Lugusi SSs ^ sr

ist unerwartet rasch in die Ewig¬
keit abberufen worden.

Beerdigung Dienstag nachmittag
2 Uhr . Sammlung >/, Stunde früher
tm Lokal . Zahlreiche Teilnahme ist »
Ehrenpflicht . Der Vorstand . fi

Mm.TsseMmier
ist billig gegen bar zu verkaufen.

Zu erfragen bei G . Eisele,
Buchdruckerei , Wildbad.

ksiOt schön Irin. üictl ist
ungesund , kckoigr. Wirkung
immer / ft ' ' "cüs sinrig-
üurch ^ltLUUilochgsnknt-
ssNungrtoblsNen . Ooron-
kisrk vN5chöü!ich. 1,/ö,
Xurpaoicung KXt4.5O. In
oben Momsksn erhältlich,

i Verlangen5is nur̂ Ne-nin."

7 s cS s

Oalmdack, äen 12. janusr 1938.

^ r, L S s s s.
-Illen sireunäen, Verwanäten unä gekannten macken wir clie sckmerr-

Ilctie MtteüunL, äak unser allerliebster, guter Lruäer, Schlager , Nelke unä
Onkel , mein liebes Lktegekinä , mein treugeliebter lZräutigam

58 -kottenlülirer cker I . 88 -8tsnckarte kUivsngea

8obn des verstorbenen jalcod Kieker, Uauunternekmers , Lalmdseft

von einem tragischen 8ckicksal bestimmt, nack kurrer, schwerer Krankheit
äurck einen raschen Bock aus seinem kokknunASvollen beben im Klter von
kaum 21 fahren in äis ewige Heimst sbberuken wuräe.

sir war äem llükrer treu bis ln äen Bock!

In tiefem beiä:

Ms trsuvrneksn bZsnrvrdUStsLKLN.

Leeräigung kinäet am Dienstag , 15. ssnuar , nackmittaZs 2 vkr statt.

Konto-Büchlein
E. Meeh'fche Buchtzimdlimg.

bieuenblirg, äen 14. sanuar 1935.

Um Sonntag morgen Ist nack kurrer, schwerer Krank¬
heit mein lieber iAann, unser guter Vater

Auguot Sieger
IM Mer von 68 fahren in äem Herrn entschlafen.

Oie trauernäen Hinterbliebenen:
LlotUäl » Sls >sr mit Kinäern Hans, Oretel uuä ftutb.

Leeräiguog : Dienstag naclmiittag2 Okr.
llllr Brauerbesucbewirä herrlich geäankt.

Birkenfeld , den 13. Januar 1935.

osnlrssgung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir
beim Helmgange unseres lieben Entschlafenen

Vilkslm NüIIsr
Sternhauer

erfahren dursten , sagen wir allen herzlichen Dank . Beson¬
ders danken wir für die trostreichen Worte des Herrn Geist¬
lichen, für die liebevolle Pflege der Krankenschwestern , der
NSKOB . für ihre zahlreiche Begleitung und Kranznieder¬
legung , für die vielen sonstigen Kranzspenden , sowie allen
denen, die ihn zur letzten Ruhstätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Niebelsbach , den 13. Januar 1935.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige
Mitteilung , daß mein lieber Mann , unser gutrr , treubesorgter
Vater , Schwieger -, Groß - und Urgroßvater

kkrisivk Lekikksris
heute mittag 4 Uhr im 86. Lebensjahr sonst entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung : Mittwoch den 16. Januar , mittags 2 Uhr.

Schwann , den 14. Januar 1935.

Danksagung.
Beim HinscheiLen unseres lieben Vaters , Großvaters,

Urgroßvaters , Schwiegervaters , Bruders und Onkels

kintsr
Wagnermeister und Gemeindepfleger a . D . ,

haben wir von allen Seiten so viele Beweise herzlicher
Anteilnahme erfahren dürfen , daß es uns nicht möglich ist,
allen persönlich zu danken . Wir bitten deshalb , aus diesem
Wege unseren innigsten Dank entgegenzunehmen . Ganz
besonders danken wir für die aufopfernde liebevolle Pflege,
die unser lieber Entschlafener im Kreiskrankenhaus Neuen¬
bürg gehabt hat . Herzlichen Dank sagen wir für die trost¬
reichen Worte des Herrn Geistlichen, sowie für den ehrenden
Nachruf von Herrn Bürgermeister Kcceb und der Wagner-
Innung Neuenbürg , für den erhebenden Gesang des Leichen¬
chors , ferner allen denen, die ihn während seiner schweren
Krankheit besuchten und allen von nah und fern, die unseren
lieben Entschlafenen zu seiner letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Generalseldmarschall p. Hacseler war seit
Jahren schon in den Ruhestand getreten und
lebte als einfacher Gutsherr auf seiner Be¬
sitzung Harnekop . Der alte Herr legte me
viel Wert auf sein Aeußeres und man sah
ihn meistens in irgendeiner abgeschabten
Joppe spazieren gehen. Eines TageS ging cr¬
ime der barhäuptig , in seinem schlechtesten
Nock über seine Felder und Prüfte den -stand
der Saaten . Plötzlich sprengte , ein junger
Reiteroffizier , der den Alten nicht kannte,
heran und rief dem Grasen zu:

„Halten Sie mal mein Pferd , mir ist der
Gurt geplatzt !"

Der Feldmarschall stapfte heran und
brummt mißbilligend : „Ter Gaul drückt!"

Aergerlich darauf der Leutnant : „Danach
Hab ich Sie nicht gefragt ! Haben Wohl bei
der Kavallerie gedient ?"

„Fawoll , Herr Leutnant ! Tet Hab ick."
„Befördert worden ?"
„Jcrwoll , Herr Leutnant !"
„Famos I Wachtmeister ?"
Der Alte schmunzelte : „Nee, Gencralseld-

marschall !"

Der bekannte Nordpolforscher Nordensijöld
hatte sich geweigert , die ihm vom König Oskar
dem Zweiten von Schweden zugedachte Or-
Lensauszeichnung ,den Nordsternorden , anzu-
nehmcn . Als er einige Monate nach der
Ablehnung vom König in Audienz empfan¬
gen wurde , überreichte er dem König als Ge¬
schenk, Las er von der Polarrrise mitgebracht
hatte , ein Eisbärfell.

„Ich nehme Ihr Geschenk selbstverständlich
mit großem Dank an , lieber Nordensksöld,"
„denn ich bin ja nicht so stolz wie Sie ."

Ein bekannter Chirurg war im Examen
durch seine beißende Ironie sehr gefürchtet.
Eines Tages hatte er wieder einmal einen
Studenten vor sich, der die Antworten recht
schlecht gab. „Jetzt geben Sie mir aber end¬
lich eine vernünftige Antwort ." sagte der
Professor ärgerlich , „erklären Sie mir einmal
den Begriff Schöpfung ." „Schöpfung —
schaffen, erschaffen — heißt aus nichts etwas
machen," stammelte ganz verdattert der Stu¬
dent . „Schön , mein Herr, " war des Profes¬
sors Antwort , „jetzt werden wir Sie zum
Doktor erschaffen !"

Diderot besuchte eines Tages Len Philo¬
sophen Jean Jacques Rousseau in seinem
Landhaus in Montmorench . Rousseau führte
ihn im Park spazieren . Sie kamen an einen
Abhang , an dessen Fuß sich ein großer Teich
befand.

„Von diesem Platz aus ", sagte Rousseau,
indem er stehen blieb , „habe ich mich schon
zwarizigmal hevabstürzen wollen , um einem
Leben ein Ende zu machen, das sa doch keinen
Wert hat ."

Diderot , der das sentimentale Getue seines
Freundes kannte , blieb eine Weile stumm,
dann versetzte er in gleichmütigstem Ton von
der Welt : „Warum haben Sie es denn nicht
getan ?"

Betroffen Von der Kaltblütigkeit , mit der
sein Freund diese Worte sprach, sah Rousseau
diesem erstaunt ins Gesicht und sagte dann
lachend : „Ich Hab immer erst die Hand in
das Wasser gesteckt, und es war mir zu kalt."

Keine Kreditpolitik;
Dr. Schacht über die deutsche Wirtschaftslage

Paris , ll . Januar.
Der Außenpolitiker des „Paris Soir ",

Sauerwein,  wurde auf einer Jnforma-
tionsreise durch Deutschland auch von
Reichswirtschaftsminister und NeichZbank-
Präsident Dr . Schacht empfangen , mit dem
er sich ausführlich über die verschiedenen
Fragen des Wirtschasts - und Finanzlebens
unterhielt . In dieser Unterredung hat Tr.
Schacht dein Vertreter des Blattes u. a . er»
klärt , daß Deutschland mit seinen clusläa-
dischen Devisen so sparsam wie möglich um¬
gehen und es verhindern müsse, daß die
Mark im Auslande umlaufe , wlange
Deutschland gezwungen sei. ans der Grund¬
lage des Warenaustausches von der Hand
in den Mund zu leben.

Dr . Schacht sprach dann die Vermutung
aus . daß viel geschimpft werde. Er könne
aber nur erklären , daß die gegenwärtige
Lage ihm seine Strenge diktiere . Er wisse
nicht, wie es heute in Deutschland ansscheu
würde , wenn er nicht so energisch öurchge-
grifsen hätte . Mit dem Tage , an dem die
allgemeine Weltlage sich ändere und er nich!
mehr an die deutschen Schulden zu denken
brauche , werde er am andern Morgen die
deutsche Wirtschaft und den Tevisenumlaus
von ihren Beschränkungen befreien . Die
Schulden aber müsse und wünsche er zu be-
ahlen . doch könne er dies nur . wenn die
inanziellen Vorschriften lückenlos durchge-

führt würden . Den Leidensweg der
Kreditpolitik wolle er nicht er¬
neut beschretten.

Sicherlich , so sagt Sauerwein weiter,
denke auch Dr . Schacht , daß einige der in
der Bank von Frankreich oder im Spar¬
strumpf des französischen Bürgers ''chlafen-
den Milliarden der Weltwirtschaftslage ein
anderes Gesicht geben würden , wenn man sic
in Umlauf setzte. Tr . Schacht wünsche, daß
sich der Handel zwischen beiden Ländern in
Gestalt eines Warenaustausches und nicht
etwa in Form von finanziellen Transaktio¬
nen unter Beanspruchung von Krediten ab-
wickele. Der Neichsbankpräsident ser ferner
der Ansicht, daß die Politiker durch Abkom¬
men über die Rüstungen und die Sicherheit
eine Atmosphäre des Vertrauens
vorbereiten müßten ohne die eine Annähe¬
rung nicht die gewünschten Folgen haben

würde . Wenn die französisch-deutschen Be¬
ziehungen aus allen Gebieten von demselben
Geist getragen würden wie die Beziehungen
Dr . Schachts zur Bank von Frankreich , so
würde eine ganze Reihe von Fragen , deren
Lösung heute schwierig erscheine, mit Leich¬
tigkeit geregelt werden können . Seine Ver¬
waltung telefoniere fast täglich mit der
Bank vonFrankreich und man arbeite ver¬
trauensvoll und freundschaftlich miteinander.
Er habe das jahrelang mit dem bisherigen
Gouverneur der Bank von Frankreich . Mo-
ret,  getan und hoffe, auch mit dem neuen
Gouverneur Tannerh,  so fortfahren zu
können.

Tr . Schacht wies dann im weiteren Ver¬
lauf der Unterredung auf eine über den
staatlichen , französischen Sender in Straß¬
burg gehaltene Rundfunkrede hin . in der
die Saarbevölkerung aufgefordert worden
ser, die franzöfifchen Franken rechtzeitig bei¬
seite zu schaffen, weil fie sonst von der
Neichsregierung beschlagnahmt würden . Der
Redner habe dabei nur vergessen, daß nach
dem deutfch-franzöfischen Abkommen Frank¬
reich für seine Domanial -Gruben ja nur so
viel Franken in bar erhalten solle, wie sich
im Saargebiet befinden und den Restbetrag
in Kohlen übernehmen müsse. Es sei aber
selbstverständlich , daß Frankreich Bargeld
vorziehe. Der Redner am Straßburger Sen¬
der habe daher durch seine Ausführungen

rankreich selbst geschädigt.  Dr.
chacht habe diesen Widerspruch der Bank

von Frankreich mitgeteilt und seither hätten
diese Ratschläge ausgehört . Alle diese Ange¬
legenheiten seien leicht zu regeln , wenn man
sich verstehe und sich gegenseitig schätze.

Sauerwein zieht aus der Unterredung die
Schlußfolgerung , daß die deutsch-französi¬
schen Wirtschaftsbeziehungen sicherlich noch
weiter ausgebaut werden könnten , aber rur
unter der Bedingung , daß Frankreich auch
stark sei und daß es mit ebensoviel Sach¬
kenntnis und Willenskraft wie Deutschland
regiert würde . Um sich mit solchen . stram¬
men Burschen " zu verständigen , müsse man
ihrem Beispiel folgen, man müsse oer Ju-
gend Mut und Patriotismus predigen , ein
vorzügliches Heer organisieren und Wirt-
schuft und Finanzen m wirklich modernem
und dynamischem Geiste leiten.

Hevvvg der Steuermoew
Berlin . 8. Januar . Auch im neuen Steuer¬

recht sind Bestimmungen über die Steuer-
ausstcht enthalten . Sie wird ausgeübi durch
die sogenannte Steuernachschau . Staats-
sekrelär Reinhardt  führt in der „Deut¬
schen Steuerzeitung " ans . daß die Steuer-
aufsichl eine unerbittliche Notwendigkeit lei
wenn die Steuermorat so gehoben werden
solle, wie die finanziellen Belange des
Staates und damit der Volksgemeinschaft es
bedingen . Tie Steuernachschau  ser
heute eine einheitliche Rechtseinrichtlmg und
als solche ern wesentliches Mittel zur Siche-
rnng der öffentlichen Finanzen . Es fei jedem
Steiierpslichtigen zu empfehlen , sich mit den
aeseklicken Dorsckrfften über die Nachschau

gründlich verträu 't zu machen und alle seine
steuerlichen Tinge so zu regeln , daß eine
Nachschau zu Beanstandungen nicht führe.
Das Wesen der Stenerausstcht bestehe in der
Bekämpfung von Steuerverfchätzung . sowie
in der Verhinderung und Aufdeckung von
Steiierzuwiderhandliingcn . Nach national¬
sozialistischer Auffassung könne eine Nachschau
niemals als unbillig bezeichnet werden , denn
sie sei ein wesentliches Mitte ! zur Hebung der
Steuermoral zur Sicherung der öffentlichen
Finanzen und damit zur Sicherung der Be-
lange der Volksgemeinschaft . Dem Gedanken
der Volksgemeinschaft folgend , verhalte sich
der Nachschai'beamte dem Steiiernkffchtiaen

gegenüber nicht fremd und unnahbar , son¬

dern als Volksgenosse und als Berater . Ter
Steuerpflichtige solle kn der Nachschau nicht
etwas Unangenehmes oder eine Last , son¬
dern etwa ? Angenehmes lind eine Erleichte¬
rung empfinden , auch dann , wenn die Nach¬
schau zur Aufdeckung Irgendwelcher Steuer¬
verkürzung sichren sollte. Eine solche Steuer¬
verkürzung werde durch de» Steuerpflich¬
tigen in der Rege! nicht beabsichtigt gewesen
sein, er werde infolgedessen für die Auf¬
deckung und die damit verbundene Aufklä¬
rung für die Zukunft nur dankbar sein.

KZiMMmg VS8 ZsMWkOMten
zu ÄwiMkLen

Durch eine in der „Landware " vom 9. Ja¬
nuar 1935 veröffentlichten Anordnung wer¬
den Richtlinien für die Verwendung von
Feldhülsenfrüchten zu Saakzweckeu bindend
gegeben. Als Feldhülsenfrüchte gellen Erbsen
mit Ausnahme der Schal -. Mark - und
Zuckcrerbsensorlcn sür gemüsebauliche Zwecke,
Wicken aller Art . Peluschken und Acker-
bohnen . soweit sie zur Gattung viel saba
gehören . Zur AuSsaat im Frühjahr l935
dürfen für Saatzwecke nur gehandelt oder
in den Verkehr gebracht werden Hochzuchten,
anerkannte erste Absaat und Handelssaatgut
von näher bezeichueten Eigenschaften . Han¬
delssaatgut von Fcldhülsensrüchten darf nur
innerhalb des deutschen Zollgebietes Ver¬
wendung finden . Für jeden Verkauf ist etü
Schlußschem auszustellen . Die Anordnung
tritt am 7. Januar 1935 in Kraft und gilt
für alle Saatware , die an diesem Tage dem
letzten Verbraucher noch nicht anSgelielert ist.

I » den Ruhestand versetzt wurden: die Ober-
lehrerin Laufser  an der FrauenarbeitSschnle
in Ludwigsburg ihrem Ansuchen entsprechend:
der Kommissar der Schutzpolizei Kaupp  beim
Polizeipräsidium StuttMlrt . Mit Ablauf des
36. April ds. Js . StrafanskaltSwerkmeisterBi »-
singer  bei dem Landesgefängnis Roltenbmg
und Justizasfistent mit der Amtsbezeichnung Ju¬
stizsekretär Detter  bei dem Landgericht Stutt¬
gart kraft Gesetzes.

Versetzt wurden: Im Bereich der NeichSbabn-
direktion Stuttgart der technische Reichsbahn¬
inspektor Sutter  in Heilbronn (Maschinenamts
nach Eßlingen (Reichsbahn-Ausbesserungswerk)
und der Reichsbahnsekretär Klaus  in Beihin-
gen-Heutingsheim zur Bauabteilung Ulm für den
Bau einer Kraftsahrbahn Stuttgart —Ulm mit
dem Dienstsitz Wiesensteig.

Uebertragen wurden: die Pfarrei Oh in en-
hausen,  Dek. Reutlingen, dem Pfarrer Law-
ton  in Steinheim, Dek. Heidenheim; eine Fach-
lehrstelle für Handarbeit und Mädchenturnen an
der evangelischen Volksschule in Schramberg
der unständigen Fachlehrerin Emma Birr¬
äugel  in Flein . Kreis Hellbronn. und eine
Fachlehrstelle für Handarbeit, Hauswirtschaft und
Mädchenkurnen an der evangelischenVolksschule
in Korn westheim  der unständigen Fach-
lehrerin Else GSnßlen  ln GeiSlingen-Atten-
stadt.

Ernannt wurde: der Aushilfshausverwalier
Diehl  bei dem Amtsgericht Urach zum Haiik-
verwalter bei dem Amtsgericht Urach.

Der Beauftragte des Herrn Reichsmlnisters der
Justiz für die Abteilung Württemberg-Baden des
Reichsjustizministeriums. Ministerialdirektor Dr.
Thiesing  hat heute die Geschäfte übernommen.
Er wird in Stuttgart Personen, die ihn in amt»
kichen Angelegenheiten zu sprechen wünschen, jedetz
Montag vormittags zwischen lü und 12 Uhr int
Dienstgebäude Schillerplatz 4 empfangen.

Nornan vonA. von Sazenhofen.
Lrhsberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz.  Regensburg.

88. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Er trug schwer an Gold, Pelz und Purpur , als Magnat
der ungarischen Krone , an diesem Ehrentag.

So sah er aus , wie der König im Märchen und führte
an seiner Hand die Braut.

Sie war in schleppender, weißer Seide und über sie rie¬
selte der kostbare Spitzenschleier . . . und man sah fast nichts
von ihr.

Immer , wenn eine Säule sie verbarg , glitt noch die
'schimmernde Seide , im Zwischenraum der Säulen . . . da
kam der Wind und löste die purpurnen Blätter , die sich
an den Randstein gelegt hatten und blies sie der Schleppe
nach und um sie herum und sie raschelten darüber hin.

Herbst . . . Herbst.
Sonst war niemand da . . » niemand.
Der Pfarrer sah ihnen entgegen und senkte dann den

Blick auf den rotbrokatenen Betstuhl , wo sie in einer Mi¬
nute knien würden.

Er hatte viel Jugend schon eingesegnet . - . viel Jugend,
!die zusammen gehörte und mußte denken, wie Sterben
und Leben doch einander so nahe ist . - . draußen der Krieg
und hier die zwei Menschen . . . die . ,,

Da traten sie über die Schwelle.
Tante Olga legte ihr Erficht in beide Hände.
Es hätte nicht anders sein können.
Wie hätte es sollen? Hätte Lafos Keretsz, der sein

großes Glück so geheim hielt , die rufen sollen, die hinter
ihm gespottet hätten : Wer hält das geglaubt von dem
Alten ? War er nicht schon mit einem Fuß im Grab . . . und
jetzt heiratet er noch eine junge Frau ! oder . . . ei, ei, die

jMt 's verstanden ! Fein hat sie sich den Alten eingefädelt.
Laios Keretsz kannte die Menschen«

Dem alten Pfarrer , dem Verwalter , dem Bürgermeister
ward im Saal ein Imbiß serviert . Lajos setzte sich auf eine
Stunde zu ihnen.

Tante Olga nahm im Schlafzimmer Erikas — sie be¬
wohnte jetzt den gelben Salon und die anstoßenden Zim¬
mer — der jungen Frau den Schleier ab . Still und schweig¬
sam zog Erika ihr Brautkleid aus und legte ein Kleid von
dunkelblauer Seide an , mit feinem Pelz verbrämt.

„Kinderl . . ."
Olga schluckte noch an ihren Tränen.
Da lächelte Erika.
„Warum weinst du ? Ich bin ja ganz zufrieden
ich . . ."

Aber dann schwieg sie. Irgendwie waren ihre Gedan¬
ken abgeirrt von der Gegenwart.

„Tante, " flüsterte sie, „was würde mein Papa gesagt
haben , wenn er diesen Tag erlebt Hütte?"

Da wandte sich Tante Olga rasch ab, faßte den köst¬
lichen Schleier und legte ihn behutsam in seine Falten.
Sie tat , als ob dies Geschäft sie ganz in Anspruch nehme.

Es war ein ganz intimes , ganz erlesenes , sehr fest¬
liches Abendessen zu dritt.

Der alte Friedrich servierte mit glänzenden Augen
die Leckerbissen.

Gelbe und blaßrote Rosen dufteten in schwerem Sil¬
ber und der Glanz der Kerzen spiegelte sich in ihnen.

Diel später , als Tante Olga längst zur Ruhe gegan¬
gen war , führte Lajos seine junge Frau durch den Saal.
Der Saal trennte mit langer Flucht ihr « Gemächer, skr
strahlte in Licht.

Sie gingen langsam.
Lajos hemmte den zögernden Schritt . Cr wies aus

die Bilder , die überlebensgroß und plastisch im Hellen
Schein der Kerzen waren und sagte leise:

„Herrin von Velat Keretsz !"
Und noch leiser und mit einem seltsam schmerzhaften

Zucken um den Mund:
ich danke dir , Erika , daß du mir das Recht ge¬

geben hast . , » einmal dort " — er wies auf eine leere

Stelle an der Wand — „neben dir zu sein . , » für alle
Keretsz, die noch Nachkommen."

Dann geleitete er fie schweigend bis an die Türe zum
gelben Salon.

Dort blieb er stehen.
Er ließ ihren Arm von dem seinen gleiten.
„Ich will dir nicht lästig sollen . Erika , und lo san ich

dir . . . : gute Nacht !"
Da schlug eine Woge von Dankbarkeit durch ihr

Sie hob langsam die Arme und legte sie um feinen Hals.
Sie flüsterte : „Hab Dank und vertraue mir , liebet

Lajos , lieber !"
Er hörte nur das letzte Wort.

An der zerschossenen, fleckigen Mauer eines Hause», dft
noch allein aufragte , lehnte Zsiga.

In dem verbrannten Flecken lag der armselige Res!
seines Regiments . Es war Nacht. Der Mond schien.

Di« weiße Nacht trug das Feuerwerk der schweren Ge«
schütze, der Granaten , der suchenden Scheinwerfer und alls
furchtbaren Geräusche des Krieges , das Singen , Fauchen
Knattern und Aufschlagen der Geschosse. . . ln threns
Schoß. Der dunkle Himmel war wie mit Eoldlinien über
spannt . Flieger irrten in ihrem Schein , wie große, dunkft
Vögel.

Bela trat aus der Türe eines Kellers.
- „Zsiga !" rief er leise und noch einmal : „Zsiga !"

Zsiga wendete sich: „Bela ?" rief er gedämpft znrüch
Da sprang Bela über Mondkegel von Mauerschatteß

zu -schatten, einen ungarischen Fluch auf den Lippen.
Als er an der Hausmauer war , von deren fleckiges

Weiß sich Zsigas Gestalt abhob , wie eine scharfe Zeichnung
faßte er ihn heftig am Arm . >

„Bist du verrückt? Hast du nichts andere » zu tu»
als den Katzelmachern da drüben noch al » Zielfcheibt
zu dienen ?.'«

(Fortsetzung folgt .)
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Schwabens beste Lewe febsten- Marach/Schluchsee siegt

Mit rund  4 00 Meldungen hatte die
Schwäbische Schneelaufmeisterschaft am
iSamstag und Sonntag in Freudenstadt
einen Umfang angenommen, wie nie zuvor.
Ganz abgesehen von den organisatorischen
Schwierigkeiten, die solch Niesenwettbewerb
mit sich bringt , die aber von dem veranstal-
tenden SV . Freudcnstadt und den bewähr¬
ten Ausrichtern des Gaues reibungslos be¬
wältigt wurden . Nebrigens kam die uner¬
wartet hohe Beteiligung wohl daher, daß
nicht vorher schon die Kreisläufe für eine
stärkere Aussiebung sorgten.

Es gab seit längerem in einer württem-
bergischen Meisterschaft den Sieg des
Vertreters eines anderen
Gaues.  Richard M o r a t h - Schluchsee
vom Schiklub Schwarzwald , der auch den
Langlauf am Samstag gewonnen hatte,
siegte in der Kombination mit deutlichem
Vorsprung , nachdem er im Spunglauf mit
der Note 281,1 und sicheren Sprüngen von
35, 39 iind 37 Meter den dritten Platz be¬
legte.

Als bester Schwabe in der Kombination
erwies sich der Freudenstädter Erich Breu -
ning,  der den dritten Platz belegte. Dieser
Ausgang der Meisterschaft war natürlich da¬
durch begünstigt, daß Schwabens beste
Leute  Kaiser und Max Fischer nicht am
Start  waren.

Dem Sprunglauf am Sonntag wohnten
einige Tausend Zuschauer bei, darunter u. a.
auch der Stuttgarter Oberbürgermeister Dr.
Strölin.  Die größte Spannung löste
natürlich der Start des Norwegers Sörensen
aus , der Mitglied der SAB . Stuttgart ist.
Sörensen enttäuschte auch nicht, noch nie
wurde auf einer schwäbischen Schanze so
schön und so weit gesprungen, eigentlich
müßte man sagen geflogen, als von diesem
Norweger, der als kommender Springtrainer
"der SSV . sich gut einführte.

Merath, SrWKfee, LaWsuMM
Beim Start zum Langlauf auf dem Kien¬

berg, wo sich rund 170Läufer  dem Star¬
ter stellten, drückte eine allmählich durch¬
sickernde Nachricht auf die Stimmung der
schwäbischen Sportseele , wonach unsere gro¬
ßen Meisterschaftshoffnungen Max Fischer-
Wangen , Gaiser-Freudenstadt und der her¬
vorragende Langläufer Lense nicht erschienen
seien. Abends wurde es dann Gewißheit.
Mit dem Fortbleiben von Gaiser und Fischer
mußten die schwäbischen Hoffnungen etwas

- tiefer gesteckt werden und ruhten nun in der
Hauptsache auf dem altbewährten Baiers-

>bronner Otto Würth . Meisters Fischers Bru¬
der Fritz und schließlich noch auf dem Ab-

, fahrtsläufer Gerhard Mayer -SAV . Stutt¬
gart , denen die vorzüglichen Kombinations-

, läufer des Schi-Klubs Schwarzwald , Mo-
rath -Schluchsee und Brombacher-Freiburg,

>gegenüberstanden. Alle übrigen in dem reich¬
lich großen Feld hatten kaum mehr als eine

. Außenseiterchance.
Die Auslosung versprach einige inter¬

essante Zweikämpfe. da die aussichtsreichen
>Bewerber dicht beieinander lagen . Es kam

aber nicht so weit, und zwar dadurch, daß
der Freiburger Brombacher sich seinen
Startplatz höchstselbst heraussuchte und statt
vor, nach dem Stuttgarter Mäher startete.
Die ganz nach norwegischem Muster mit
vielen schwierigen Stellen ausgesuchte 18
Kilometer-Laufstrecke wurde dann von dem
Schwarzwälder M o r a t h - Schluchsee in
der Tagesbestzeit von 1:01,59 als Sieger zu
rückgelegt. Brombacher - Freiburg belegte
in der Zeit von 1:02,22 den zweiten Platz,
doch wurde hiergegen ein Einspruch erhoben.
Fritz Fischer  machte in 1:06,03 den drit¬
ten Platz vor Gerhard Mayer - SAV.
Stuttgart 1:06,4 und W ü r t h - Baiers-
bronn 1:06,6.

Am Start auf dem Kienberg und am Ziel
beim Waldeck-Hotel hatten sich trotz des
Schneetreibens bei scharfer Kälte einige

, Hundert Zuschauer eingefundcn. ^
In Klasse II  über die gleiche Strecke

, gab es einen Favoritensieg durch Unteroffi¬
zier Otto W ü r t h - Heilbronn, der sich mit

' der Zeit von 1:07,57 auch in der Klaffe I
' » sehen kaffen könnte, wie die Heilbronner Sol-
' baten überhaupt gut abgeschnitten haben.
> Von den Stuttgartern  reihten sich

Herbert Bohn (SAD .) auf den 5., Seitz
(SVS .) auf den 13. Platz als Beste (von 104

1 Läufern ) ein. In der 1. Herrenklaffe starteten
^ 12 Teilnehmer , die alle ins Ziel kamen.
>- Die Jung mannen - Klasse  war vor-
>- her gestartet und hatte eine ebenfalls nicht

leichte Strecke von etwa 7.5 Kilometer zurück-
' zulegen. 31 waren am Start , 29 wurden ge-

wertet , wobei der Einheimische Rich. Roth-
'" fuß (Baiersbronn ) in 32.26 Minuten den
" ersten Platz belegte. Schwarzwälder und Alb-

Schiläufer überragten , ganz besonders be¬
achtlich schnitten die Tuttlinger ab, was hof¬
fentlich einen Wiederaufstieg des SV . Tutt¬
lingen ankündigt. Von den Stuttgarter
Jungmannen war der erst 16jährige Her¬
mann Braun (SAV .) mit dem 8. Platz der
beste, dem auf dem 10. Platz sein Vereins¬
kamerad Sauter  folgte.

LoKbetrleb am Sonntag
Der Sonntag begann in aller Frühe mit

den Patrouillenläufen von SA . und SS ., so¬
wie vom Arbeitsdienst. Die Strecke führte
über 18 Kilometer in einer großen Achter-
schleife. Auf halber Fahrt kamen die ins¬
gesamt 25 teilnehmenden Patrouillen an den
Startplatz zurück und hatten hier eine ge-
ländesportliche Hebung  auszufüh¬
ren, bei der durchweg viel Geschick gezeigt
wurde . Neben der Ermittlung der besten
Mannschaft der SA . und SS . von Württem¬
berg diente der Lauf auch den Ausscheidun¬
gen für die deutschen SA .-Meisterschaftcn
innerhalb der Obergruppe Südwest.
Freudenstadk wiederum SA .-Meister

Der Lauf brachte einen großen Triumpf
der Standarte 180 Freuden  st ad  t,
die mit der siegreichen ersten Mannschaft
nicht nur ihren Voriahressieg wiederholte,
sondern mit zwei weiteren Mannschaften noch
die nächsten Plätze belegte. Die Zeit der
Ersten mit 1:13,39 Stunden beweist, daß sehr
ordentlich gelaufen wurde.

Beim Freiwilligen Arbeitsdienst siegte
überraschend eine Flachland -Gruppe, nämlich
das Arbeitsdienstlager Viberach
vor den zwei Mannschaften von Freuden¬
stadt. Stuttgarter Arbeitsdienst und Stutt¬
garter SA . kamen hier wie dort über den
letzten Platz nicht hinaus ..
„Grmdel" Holk den Damenlauf

Der Damenlauf am Sonntag war auf einer
Länge von 3,5 Kilometer abgesteckt, eine etwas
zahme Sache für so viel am Start befindliche
unternehmungslustige und -fähige Jugend!

Unerwarteterweise war noch die Altmeisterin
GundelKiefner-  Ebingen aus Garmisch
herbeigeeilt. Sie zog auch ein günstiges Los im
zweiten Teil des aus 26 Läuferinnen bestehen¬
der: Feldes. Der Kurs in GarmischPartenkir-
chen hat auch ihren Stil noch verbessert und in
13:11 Min . „versetzte" sie natürlich ihre 6 Mit¬
bewerberinnen der ersten Klasse. Ella Mün ch-
maye  r-SAS . Stuttgart kam mit knapp einer

Minute (14:10) auf dem zweiten Platz ein und
bewies damit, daß mit ihr in diesem Jahre
wieder ernsthaft zu rechnen ist. Aber die kleine
Vera wurde, trotzdem sie ausgesprocheneAb¬
fahrtsläuferin ist, in Frcudenstadt mit ihrer
Sache fertig und besetzte in nicht schlechter Zeit
(14:48) den dritten Platz.

In der Klasse II gab es einen Stuttgarter
Sieg durch Vera Buck (15:08) , was um so
beachtlicher ist, als das Aufgebot einheimischer
Läuferinnen recht groß war . In der Alters¬
klasse  II reihte Frau Dr . Hüsemann,
Stuttgart , in 15:31 ihren bisherigen Erfolgen
im Alleingang einen neuen an.

Sörensen begeistert im Sprunglauf
Während des Sprunglaufes herrschte ein

heftiges Schneetreiben, das die Springer
nicht bloß in der Sicht, sondern auch in der
Fahrt stark behinderte. Daraus erklärt sich
die verhältnismäßig große Zahl der Stürze.
Besonders die schwäbischen Vertreter , die sich
alle sehr anstrengten , den Vorsprung der
Schwarzwälder aufzuholen, waren dabei
vom Pech verfolgt. Die besten Leistungen,
insbesondere von Sörensen , den Schwarzwäl¬
dern und den Meßstettenern, wurden mit
großem Beifall der Zuschauer bedacht. In
alter Frische sprangen die Altmeister Willi
Braun , Baiersbronn , und Schlegel, Jsny,
aber auch Conzelmann erzielte recht stattliche
Weiten. Knapp, Eßlingen, erholte sich von
seinem Sturz beim Probesprung sehr schnell
und sprang dann sehr sauber 38 und 42
Meter . Sehr zu beachten sein wird in Zu¬
kunft der Neutlinger SA .-Mann Gröhinger,
der seine Sprünge in sauberer Haltung stand.
Auch Braxmeier , Jsny , tat sich hervor und
die Wangener Springer bewiesen, daß sie in
der hohen Schule ihres Lehrmeisters Max
Fischer etwas gelernt haben.

Eine solche Meisterschaft, bei der an die
400 Wettbewerbsteilnehmer in rascher Folge
geprüft werden sollen, erfordert in der Vor¬
bereitung und Durchführung eine Fülle von
Aufwand an Arbeit und an Leistungen, die
sich würdig neben die der Aktiven stellen
dürfen. Daß dabei die Durchführung beini
SV . Freudenstadt in besten Händen lag.
war vorauszusehen . Neben den Herren des
Vereins hatten aber auch der Gauführer
Welsch,  der Gausportwart Bader-
Stuttgart und die Herren des Schieds¬
gerichts, unter denen sich auch Bundesvater
Dinkelacker  befand , ihren Anteil.

EinS-mMlinssreiKer
Das Wetter brachte in den Fußballsport

der süddeutschen Gaue eine neue Note hin¬
ein, es wurde auf fast allen Plätzen auf
schneebedecktem Boden  gespielt . Es
ging nicht überall so, wie man es erwartet
hatte.
Württemberg

In Württemberg wurden die Stuttgarter
Kickers durch Ulmer  FV . 94  auf eige¬
nem Platz mit 0:2 geschlagen. Besser erging
es dem nun ebenso aussichtsreichen SSV.
U l m, der zu Hause dem Sportverein Göp¬
pingen  mit 5:0 das Nachsehen gab. Der
VfB . Stuttgart hat in Eßlingen
über die Sportfreunde einen 3:1-Sieg da¬
vongetragen, den er seiner weitaus besseren
Spielführung verdankt. Mächtig nach vorn
gebracht hat sich der Stuttgarter
Sportclub,  der mit einem Sieg über
Union Böckingen  mit 2:1 vom Tabellen¬
ende sofort Anschluß an die Spitzengruppe
fand.

Der Stand der Spiele
Sp . gew. »n. Vt. Tore P
14 8 3 3 44:27 19
13 7 2 4 32:24 >6
12 7 1 4 24:24 15
12 5 4 3 26:<8 14
13 5 2 6 30:31 12
11 5 1 5 22:19 11
12 5 1 6 -2 :35 11
14 4 3 7 27:34 11
12 2 5 5 24:3! 9
11 3 0 8 11:29 ti

SSV . Ulm
VfB . Stuttgart
Stuttgarter Kickers
Sp Feuerbach
Stuttg . Sportklub
Ulmer FV 91
Union Böckingen
Sportsreunbe Eßlingen
Stuttg . Sportfreunve
SpV . Göppmgen

Baden
InBade  n' gab es insofern eine Klärung

der Lage, als der Sportverein Waldhof
durch den VfL . Neckarau  aus der Spit¬
zengruppe verdrängt wurde und auch V f R.
Mannheim  durch die Niederlage bei
Phönix Karlsruhe  zurückfiel. Phönix
Karlsruhe mit 18:8, VfL. Neckarau mit 17:7,
VfN. Mannheim mit 15:9 heißt hier die Nei-

ensolge an der Spitze. In Pforzheim
ätte es fast eine Ueverraschung gegeben. FC.

LttlL einen ALcii
Ergebnisse der Schimeisterschaft

18 Kilometer Langlaus
HerrenklasseI: 1. Morrath, Richard SC . Schwa« - ,

wald 1:01,59: 2. Brombacher, Ernst, SV . Schwa« - !
wald 1:»2.22: 3. Sischer. Kritz SB . Salken-Wana« r l

z. Mayer . Gerhard. SAB . Stuttgart 1:18,01. '
S- Wirtb. Otto, SV . Baiersbronn 1:06,08. ,
, .« lalle II : 1 Untervff . Würth. 1. Jns .R . Seilbronn , -t -07.37: 2. Geiger, Aua. SSE . Schwär,wald , 1:08,38:
3. Bacher, Erich. SV . Kreudenstadt. 1:08.45: 4. Gefr.
3M . 1. IN . Heilbronn. 1:10,19: 5. Bobn. Herbert,

'» Shittgart , 1:10,27: 6. Steinmeyer . Helmut»Sobcnsaufcn -G9l>vinaen 1:10,34: 7. Mutschler Wtl-
velm. AIR . Tübingen-Mm 1:10,41: 8. Mayer . Karl.
ZV . Kalken. Wangen 1:11,02: 9. Kritz. Anton, S « .
schönnntnzach 1:11,14: 10. Zitfle, Schütze. 1. Jns .R.
Heilbronn 1:11,39.

Herren Altersklasse I : 1. Gras, Alfred. SV . Kren- ,
üenstadt, 1:09,05: 2. Lebberz. Wilh., SB . Kalken-
Wangen 1:17,13: 8. Schlegel. Julius , WV. Jsny.
1:17.31. 4. Hamelen. Albert. SB . Etzltngen. 1:18,33: ,
5. Moser Robert, Schizunft Kniebis 1:19,28. ^
. Altersklasse II : 1. Krautz, Hans , Schiklub Degen»
selb 1:22.10; 2. HaberstrobHans . S3A . Schramberg-
T . 1:33.08: 3. Konzeimann, NuP . Stuttgart 1:34.35.
. Altersklasse III : 1. Iäckle, Karl, SZ . Schwarzwald1:28.68: 2. Siegle , Paul . PSV . Stuttgart 1:39.08:
3. Kicherer, Kritz, SAS . Stuttgart 1:57,08.

Damenlaus : 3.5 Kilometer: Gunbel Kiefner, Ebin¬gen 13:11, 2. Ella Münibmaner SAS . Stuttgart
14:10: 8. Vera Stevban . Wildbad 14:48: 4. Anna
Siegwart , SV . Baiersbronn 14:54: 5. Käthe Schmidt,
SAS . St "ttgart 15:10.

Klasse II : Vera Buck, SAS . Stuttgart . 16:08:
2. Emma Schund, SV . Kreudenstadt 15:18: 3. Jo¬
hanna Braun , SV . Baiersbronn.

Altersklasse II : 1. Kran Dr . Hüsemann, Stuttgart15:31. >
Patrouilleitläufe : SA . und SS .: 1. Standarte 180,

KreudenstadtI 1:13,39: 2. dieslb. 3. Manns » . 1:18,20.
3. dieselben 2. Mannschaft 1:20.21: 4. Standarte 142
Kreibura 1:22.38. 5. Standarte I . 8 Kreibura 1:22.57,
8. Standarte 126 Notiweil II, 7. Standarte 143 Tü¬
bingen I.

Arbeitsdienst: 1, Laaer Viberach1:20,35: 2. Grnvpe
282 Kreudenstadt 1:21,18: 3. Grunve 262 Krenden-
stadt: 4. Gruvve 264 Crailsheim : 5. Gr. 263 Reut¬
lingen.

Iuaendlanf : 7 Kilometer: 1. Rothfukt. Richard. SB.
Baiersbronn 32:26. 2. Schrottmaier-SB . Dnitlinaen
32:80, 3. Ovitz-SB . Bniersbr . 32:25, 4. Rraun SB.
Kre"dcnsiadt 33:12, 5. Kinkbeincr- SB , Baiersbronn
33:48.
Meister vs » Schmal»» w»-»'>>„sr des Silberne«

Schis des SSB.
Richard Morotb-SchsnchseelSch'klnb Schwär,nialbi

Note 657.9, 2. Julius Geiacr-SC . Schwär,w . 574,67,
3. Erich Rrcuning -SB . Kreudenstadt 57->35. 4. Ernst
Brombacher. SC . Schwarzwald 573.2, 5. Euacn Brax-
inater-Jsnn 542,10, 0. Robert Grötzinger-Äeutlinaen533.3.

Altersklasse I : 1. Jul . Schlegel-Isun 463.85.
Altersklasse II : Conzclinann-Stuttgart 257.2.
Svrunglnus Klasse I : 1. Randmod Snrcnsen-SNN.

Stnttaart 347,0 <16. 48, ä!g . I . Alfred, Herrmann-
SE . 2-adtnan 285.7 <32. 39. 381. 3 Richard Mnratb-
Schknchlee 281.1 <35. 3g. .371. 4. Kramer-Tuttlingen
262.5 l29, 33, 351, 5. Knaon-Ehlingen 248,7 <38.5. 43,
441.

Klasse II : 1. Grätzinacr-Nentlinaeu 291.5 (33. 40.
-Ml. 2. Schwei,cr-Schrämbera 273.8 l.33. 37, 381, 3.
Burkbardt-KAD . IV/262 271.6 (33, 35. 351.

Iungmanneu : 1. Mar Strien, -Meflssetten 289.0
l32. 37. 361. 2. Em'ler-Mebstetten 282,9 <33. 38,5, 37>,
3. Rotb-Mebstetten 282.5 l34, 38. 401.

Altersklasse 1: WM Nrann -Naiersbronn 297.4 <83,
40, 411, 2, Julius Schlcacl-Isnv 237,2 (34. 38.5. 40».

Altersklasse II : 1. Conzelmann-Stuttsart 244,8 (24.
29. 34) .

Fußball
Vorrunde um den Fußball -Vundespokak:

In Halle : Gau Mitte Gau Südwest 3 :2 n. Verl.

08 Mannheim  führte hier in der ersten
Halbzeit schon einmal 2:0, doch riß sich der
FC. Pforzheim zusammen und siegte schließ¬
lich 5:2.
Bayern

In Bayern  ließ sich die Spielvcreini-
gung Fürth auch in Negensburg  auf
dem Weg zur Meisterschaft nicht aufhalten,
mit 1:3 war das Ergebnis sogar deutlicher
wie im Vorspiel. Ueberra sehend endeten die
Spiele zwischen Bayern München  und
Spielvereinigung Weiden  sowie FC.
Nürnberg  gegen FC. 05 Schwe in¬
su rt 2:2 unentschieden, was der Spielver¬
einigung Fürth ebenfalls zugute kam. Da¬
gegen fand 1860 München  durch einen
unerwartet deutlichen Sieg über den BC.
Augsburg  mit 4:1 wieder Anschluß an
die Spitzengruppe.
Stuttgarter Kickers — Ulmer FV . 94 0 : 2

2500 Zuschauer sahen eine Heimniederlage
der Kickers, die. mit Ersatz antretend , die
Ulmer Hintermannschaft nicht schlagen
konnten. ^

Die Ulmer verdanken diesen sieg in erster
Linie der nützlichen Anwendung des Dek-
kungsspieles. wobei der Läufer Wurzer
ein ganz großes Spiel lieferte. In zweiter
Reihe hatten jedoch auch die Stuttgarter
Kickers keinen ihrer besten Tage und ent¬
täuschten ihre Anhänger , was nicht zuletzt
auf das Fehlen zweier so hervorragender
Spieler wie Grüner und Blan ^ zilruer-
zuführen war . Die Tore schossen für Mn-
Eberhardt  und Brackl  schon in der
ersten Halbzeit.

Die Kickers waren nach dem Wechsel über¬
legen, ohne das Resultat verbessern zu können.
Sportfreunde Eßlingen — VfB. Stuttgart

Die Eßlinger konnten dem VfB. in der
Spielführung nichts Gleichwertiges entgegen¬
stellen und vergeben zudem zahlreiche Chan¬
cen. 2500 Zuschauer waren Hier Zeuge dieses
verdienten Stuttgarter Sieges.

Gesellschaftsspiele:
Freiburger FC. — SpV . Feuerbach 1:1
FV . Nürtingen — SpFr . Stuttgart 1:5

Süddeutsche Gauliga:
Gau Württemberg:

Stuttgarter Kickers — Ulmer FV . 94 0 :2
1. SSV . Ulm — SpV . Göppingen 5:0
Stuttgarter SC . — FV . Union Böckingen 2 :1
SpFr . Eßlingen — VfB . Stuttgart 1:3

Gau Baden:
Pbönir Karlsruhe — VfN . Mannheim 2 :1
SV . Waldhof — VfL. Neckarau 2 :3
1. FC. Pforzheim — FC. 08 Mannheim 3:2

Gau Bayern:
1860 München — BC . Augsburg 4 :1
Bayern München — SpVgg . Weiden 2 :2 ,
Jahn Negensburg — SpVgg . Fürth 1:3
1. FC. Nürnberg — FC. Schweinfurt 05 2 :2

Bczirksklasse meldet:
Abteilung Unterland:

VfB . Sontheim — SpV . Heilbronn 96 2 :4
FV . Kornwestheim — Germania Bietigheim 4 :2
SpFr . Lausten — Heilbronner SpVgg . 1:6

pV. Neckarsulm — SpVgg . Prag 4 :0
Abteilung Stuttgart:

SpVgg . Bad Cannstatt — VfN . Gaisburg 4:0
FV . Mettingen — TSV . Münster l :6
SpVgg . Untertürkheim — MTV . Stuttgart 2 :1
TSV . 'Vaihingen — SpV . Winnenden 2 :0
ASV . Votnang — FV . Backnang (in Backng.) 1:2

Abteilung Hohenzollcrn:
SpV . Metzingen — FV . Ebingen 2 :4
SpV . Reutlingen — TG. Balingen 4 :0 '
FGcs. Hechingcn — SpFr . Tübingen lin Tüb.)

ausgef.
Abteilung Schwarzwald:

SC . Schwenningen — Kickers Lauterbach 7:1
Abteilung Bodensee:

VfB . Friedrichshofen — FC. Mengen 2 :2
SpV . Weingarten — FV . Ravensburg 3 :3
Wacker Viberach — FC. Lindenberg 4 :2

Abteilung Alb:
VfN . Heidenheim — TSV . Kirchheim 3 :2
FC . Eislingen — VsR . Aalen 2 :0
Normannia Gmünd — TSG . Giengen 1:2
SpV Schorndorf — Eintracht Neuulm 2:1
FV . Geislingen — Kickers VS °'ür'gen 1:1



Dev Emittier
Ausgegeben: Dienstag den 18. Januar 1938, vorm. 8.30 Uhr.

Abstimmungs -Ergebnis
im Saarlunb

Ueberwiiltigende Mehrheit für Deutschland
zwischen 85 und 95 Prozent deutsche Stimmen

Genf » IS. Jan . Kurz nach 8 Uhr wurde folgendes Ergebnis bekanntgegeben:
Don 840000 Stimmberechtigten haben 828 704 abgestimmt» davon 47k 089 für Deutsch¬
land» 48V13 für den bestehenden Instand , 2083 für Frankreich. 901 Stimmen waren
ungültig , ferner wurden 1286 meiste Stimmzettel abgegeben.

8 Uhr : Präsident Rohde teilt mit, Latz in
einer Viertelstunde das Ergebnis zu erwarten
sei.

8.15 Uhr : In deutscher und schwedischer
Sprache die Mitteilung , Latz nun über alle
deutschen, nordischen, japanischen, füdameri-
kanischen Sender und Richtstrahlen nach Asien
das Ergebnis Äurchgeg-eLen werde. .

8.17 Uhr : Rohde leitet die Bekanntgabe
der offiziellen Zahlen ein. Das Saarland
habe am Sonntag eine wichtige politische Ent¬
scheidung getroffen. Die Stimmenzählung sei
in der vergangenen Nacht von dreihundert
Neutralen durchgcführt worden und nun
werde der Generalsekretär der Abstimmungs¬
kommission Las bereits nach Genf durchgefagte
Ergebnis Mitteilen. Nun folgte die Bekannt¬
gabe der Zahlen für die 8S Bezirke, jeweils in
der Reihenfolge: für Beibehaltung des ge¬
genwärtigen Zustandes, für Anschluß an
Frankreich, für Anschluß an Deutschland.

Wir geben hier die wichtigsten:
Saarbrücken, Stadt 11413. 286, 73 761
Völklingen 2218, 135, 21651
Dndweiler 2126. 66, 14 483
Püttlingen 1231, 5V, 12 211
Ludweilex 837, 127, 6687

Saarlouis , Stadt 1121. 139, 9622
Bettingen 640, 14, 6950
Merzig, Stadt 351, 15, 5497
Mettlach 154, 11. 4913
Ottweiler, Stadt 655 4. 5335
Neunkirchen, Stadt 3321, 35, 25 531
St . Wendel, Stadt 424, 9', 4861
St . Ingbert , Stadt 1493. 54, 13185
Homburg, Stadt 789. 9, 5658
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